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Tierzucht­
zweites Neuland 
für die Jugend

• Initiative der Tschubartaucr Jugend wird weiter entwickelt
• 800 Jungen und Mädchen werden in 70 zusätzlich gegründeten 
Schäferbrigaden arbeiten

Herrlich ist im Gebiet Taldy- 
Kurgan die Natur. Die Dshunga- 
rel-Berge und Täler sind mit 
Wäldern und Wiesen bedeckt. 
Freigebig und fruchtbar sind die 
Felder und Zuckerrübenplantagen 
im Siebenstromgebiet. Alle Mög­
lichkeiten sind hier vorhanden, 
um einen gewichtigen Beitrag in 
der Lösung der vor Kasachstan 
gestellten wichtigen Staatsaufga­
be — den Schäfbestand in der 
Republik auf 50 Millionen Stück 
bringen — zu. leisten.

Um dieser Aufgabe gerecht zu 
werden, sind vor allem qualifi­
zierte Kader nötig, ohne die man 
schwerlich die für die weitere 
Entwicklung der Schafzucht vor. 
handenen Möglichkeiten nutzen 
kann. Davon ausgehend, stellt 
sich die Gebietskomsomolorgani­
sation die Aufgabe, die Reihen 
der Schäferkader zu mehren.

Von Jahr zu Jahr melden sich 
immer mehr Nachfolger der In­
itiative der Semlpalatinsker 
Schulabgänger. In allen Komso. 
molorganisatlonen des Gebiets 
Taldy-Kurgan erörtete man den 
Aufruf der Teilnehmer des III. 
Treffen» der Semlpalatlnsker jun­
gen Schafzüchter, der unter den 
Komsomolzen und Jugendlichen 
von Taldy-Kurgan einen helßerf 
Widerhall fand. Zur Zelt arbei­
ten in 28 Schäferbrigaden 276 
Jungen und Mädchen, die mehr 
als 80 000 Schafe pflegen und 
hohe Leistungen erzielen. Die 
jungen Schafzüchter des Kirow- 
Kolchos. Rayon Panfilow, zum 
Beispiel arbeiten an einem Kom. 
plex für Schafmast mit 6 000 
Schafen. Die Komsomolzen- und 
Jugendbrigade stellte sich die 
Aufgabe, das Gewicht der Scha­
fe bis auf 60 Kilogramm zu stei­
gern. Solche Beispiele gibt es In 

vielen Wirtschaften des Gebiets.
Mit Stolz spricht man über die 

guten Leistungen der Jungen 
Schäferbrigaden „Amandastar" 
aus dem Abal-Sowchos. „Shas 
Talap" aus dem Kurshunkul. 
Sowchos. „Dostyk" aus dem Kok­
tal-Sowchos. „Shas Tulek" und 
„Shalyn" aus dem Kirow-Kolchos 
u. a. In diesen Jugendkollektlvcn 
sind die nötigen Lebens- und Er­
holungsverhältnisse geschaffen 
worden. Die jungen Schäfer ver­
fügen über Möbel, Fernseher. 
Radioempfänger. Sportgeräte. 
Bibliotheken. Musikinstrumente. 
Gasherde u. dgl. m. Die Jungen 
Schafzüchter erhöhen ständig Ihr 
Berufs- und Bildungsniveau. Im 
Vorjahr zum Beispiel haben 100 
Jungen und Mädchen das Fern­
studium an Hoch, und Fachmittel­
schulen aufgenommen.

33 Schüler der Bakallnsker 
Mittelschule. Rayon Sarkand. be­
schlossen in Ihrer Komsomolver­
sammlung. nach der 10. Klasse 
in der Schafzucht zu arbeiten. 
Die Leitung der örtlichen Ver. 
suchswlrtschaft begrüßte diesen 
Entschluß der Oberschüler.

Im Mal versammelten sich in 
der Geoletsstadt Taldy-Kurgan 
die Jungen Schafzüchter zu ih­
rem ersten Treffen mit den Schul, 
abgängern, die ihren Wunsch 
äußerten, ebenfalls in der Tier­
zucht zu arbeiten. Hier sprach 
man über die Erfolge und Erfah­
rungen der Jungen Schafzüchter 
und setzte sich neue Ziele. Man 
hat beschlossen, zusätzlich 70 
Komsomolzen- und Jugendschä­

ferbrigaden zu gründen, in denen 
800 Jungen und Mädchen. Ab­
gängen der Mittel- und Fachschu. 
len arbeiten werden.

Die Freiwilligen erklärten ein­
mütig: „Folgt unserem Beispiel, 
widmen wir unsere Kräfte der 
Erfüllung cfer Aufgaben des neun, 
ten Planjahrfünftsl"

Die Teilnehmer des ersten Ge­
bietstreffens der Jungen Tierzüch­
ter erklärten das bestimmende 
Planjahr 1974 zum Jahr der 
Stoßarbeit als konkrete Antwort 
auf die Aufgabe, die der Gene, 
ralsekretär des ZK der KPdSU 
L. I. Breshnew in seiner Rede In 
Alma-Ata anläßlich der 20. Wie­
derkehr des Beginns der Neu. 
landerschlleßung stellte."

Große Aufmerksamkeit schenk­
ten die Partei- und Komsomolor. 
ganlsatlonen des Gebiets der Pa­
tenschaft über die Jungen Tier­
züchter. Solche Meister der 
Schafzucht wie der Held der so. 
zlallstlschen Arbeit, der Hirt des 
Kolchos „Energija". Rayon'Sar­
kand, Kumlsbek Buaschew, Hirt 
des Kolchos „XXII. Parteitag", 
Rayon Taldy-Kurgan. Dubek Ba- 
tyrbajew. Held der sozialistischen 
Arbeit Aklmbai Ospanow aus 
dem Karl-Marx-Kolchos. Rayon 
Kirow und viele andere ver­
diente Schafzüchter erklärten 
sich bereit, den Jugendlichen ihre 
Erfahrungen zu übermitteln.

Joh. SCHLOSS.
Sonderkorrespondent 
der „Freundschaft"

Langfristige RGW-Pläne 
werden verwirklicht

SOFIA. (TASS). „Das kommen­
de Jahrfünft 1976—1980 muß zur 
ersten Etappe bei der Verwirkli­
chung der bis zum Jahre 1990 ge­
henden langfristigen Pläne werden, 
die große sozialökoqomlsche Ver­
änderungen sowohl in den einzel­
nen RGW-Ländern als'âuch in un­
serer Gemeinschaft insgesamt zum 
Inhalt haben.". Das «klärte A. N. 
Kossygin auf der XXVIII. RGW- 
Tagung.

Er sagte: „Das Zentralkomitee 
unserer Partei und die Sowjetregie­
rung orientieren dic.Planungs- und 
Wirtschaftsorgane der UdSSR dar­
auf, bei der Ausarbeitung des Ent­
wurfs des zehnten Fünfjahrplancs 
weigehendst die Aufgaben der 
ökonomischen Integration der 
RGW-Länder zu berücksichtigen, die 
sich aus dem von uns beschlosse­
nen Komplexprogramm und aus 
anderen wirtschaftlichen Überein- 
künften ergeben. Wir sind der Auf­
fassung, daß man eine maximale 
Erhöhung der Effektivität des Ein­
satzes von Arbeit, ' Investitionen, 
Roh- und Brennstoffen und Mate­
rialien im Maßstab der ganzen so­
zialistischen Gemeinschaft anstre­
ben muß.

Im Prozeß der Ausarbeitung des' 
Planes für die Entwicklung der 
Volkswirtschaft in den Jahren 1976 

bis 1980 werden wir den Richtun­
gen der Intensivierung der Wirt­
schaft die für alle sozialistischen 
Länder von Bedeutung sind, bes.on- 
dere Beachtung schenken.

Der Vorsitzende des Ministerra­
tes der UdSSR führte aus Die 
kollektiven Ergebnisse der Völker 
der sozialistischen Länder sprechen 
von gewaltigen potentiellen Mög­
lichkeiten der sozialistischen Welt. 
Vor dem Hintergrund der Gegen­
sätze in der kapitalistischen Welt­
wirtschaft. der scharfen Währungs­
und Energiekrise sind die Vorzüge 
der planmäßigen Arbeitsteilung 
zwischen den RGW-Ländern beson- 
ders deutlich sicfilbar.

A. N. Kossvgin betonte: Die Er­
folge der RGW-Länder bei der 
Entwicklung der wirtschaftlichen 
Zusammenarbeit sind auf die koor­
dinierte Politik der kommunistischen 
Parteien zufückzuführen, die die 
Fragen der wirtschaftlichen Zusam­
menarbeit stets vorrangig behan­
deln, rechtzeitig die Mängel in der 
Entwicklung dieser Zusammenarbeit 
aufdecken und Maßnahmen zur Lö­
sung hèrangerciftcr' Probleme ein­
leiten.

A. N. Kossygin konstatierte Fort­
schritte im Brennstoff- und Energie­
bereich der RGW-Länder — Erhö­
hung des Anteils wirtschaftlich ef­
fektiver Brennstoffe. Steigerung der 

Strom- und Wärmeerzeugung, brei­
te Entfaltung der Arbeiten auf dem 
Gebiet der Atomenergetik. Er sagte: 
Die erzielten Ergebnisse und die vor 
den RGW-Ländern stehenden Auf­
gaben machen deutlich, daß es an 
der Zeit ist, ein langfristiges kon­
kretes Programm für die Auswei­
tung der allseitigen Zusammenar­
beit auf dem Gebiet der Energie­
wirtschaft auszuarbeiten.

Weiter erklärte A. N. Kossvgin; 
Wird di; Koordinierung der Pläne 
unter Berücksichtigung der langfri­
stigen Perspektive erfolgen, so wird 
sie aus der periodischen zu einer 
ständigen gemeinsamen Planungs­
tätigkeit von Planungsorganen. 
Industriezweigministerien und 
Wirtschaftsorganen der Länder in 
allen Stadien der langfristigen, mit­
telfristigen und laufenden Planung 
werden.

Der Vorsitzende des Ministerra­
tes der UdSSR würdigte die wach­
sende Rolle des RGW unter den ge­
genwärtigen Bedingungen. Er be­
tonte: Seine Tätigkeit, die den Fort, 
schritt der Bruderländer auf dem 
Wege der sozialistischen Integration 
fördert, ist der beste Beweis für 
die unerschöpflichen Möglichkeiten 
der internationalen Zusammenar­
beit, die auf dem Prinzip des so­
zialistischen Internationalismus be­
ruht."

GEBIET ZELINOGRAD. Die 
Futterbeschaffer aus der Brigade 
Nr. 6 Im Sejfullln-Sowchos haben 
an die Viehwinterungsstellen be­
reits über 280 Tonnen frisches 
Heu transportiert.

Der Komsomolze Viktor Dolgl 
erfüllt beim Shitnjakmähen bis 
zwei Schichtsolls. Die Kommuni­
sten Serik Nurpelssow, Kakim 
Abdrachmanow schobern täglich 
70—80 Tonnen Heu.

UNSER BILD: 1. Der Komso­
molze Viktor Dolgl; 2. Bel der 
Heuschoberung

Fotos: J. Shamartow

Die Freundschaft
der Literaturen bedeutet
V ölkerf reundschaf t
Feierliche Eröffnung der Tage 
in Kasachstan

In unserem Lande wurden die 
günstigsten .Bedingungen für die 
Entwicklung der Literatur, der Wis­
senschaft und Kunst, der ganzen so­
zialistischen Kultur geschaffen, Von 
den Leninschen Ideen, der giganti- 
sehen Arbeit der Partei im Aulbau 
des Sozialismus begeistert, eng mit 
dem Volk, mit dem Leben und der 
Arbeit der Arbeiter, Kochosbauern, 
der Intelligenz verbunden, schaffen 
die Sowietschriftsteller. Dichterund 
Dramatiker neue Werke über die 
Hejden unserer Tage — über die 
Werktätigen der Fabriken und Be­
triebe. der Felder und Tierfarmen, 
über die Neuerer und Wissenschaft­
ler.

Am 20 Juni begannen In Kasach­
stan die Tage (Ter SowfetliteratUr. 
Hervorragende Schriftsteller, Dich, 
ter, Dramatiker aller Schwcsternrc- 
publiken, Literaturschaffende der 
sozialistischen Länder, die in Alma- 
Ata eintrafen, legten Blumen am 
W.-l.-Lenin-Dcnkmal nieder. Die 
Gäste besuchten die Leistungsschau 
der Volkswirtschaft der Kasachi­
schen SSR. machten sich mit der 
Stadt bekanfit.

Es fand die feierliche Eröffnung

der Sowjetliteratur

der Tage der Sowjetliteratur in Ka­
sachstan statt. Vytrejer (1er Kollek­
tive von Betrieben. Literaturschaf­
tende. Wissenschaftler und Künst­
ler, Funktionäre der Partei- und So- 
wjetorgunc und gesellschaftlicher 
OrganisationenTüllten den feierlich 
geschmückten W.-L-Lenin-Palast in 
Alma-Ata.

Im Präsidium befanden sich die 
Mitglieder des Büros des ZK der 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans A. A. Askarow. B. A. Aschi­
mow, A. M. Wartanjan, S. N. Ima- 
schew, A. S. Kolebajew, N. G. 
Ljaschtschenko W. K. Mesjaz. S. B. 
Nijasbekow, w. K. Sewrjukow, der 
Mitgliedskändjdat des Büros des 
ZK der KP Kasachstans. K. A. Je- 
gisbajew, der Erste Sekretär des 
Vorstandes des Schriftstellerver­
bandes der UdSSR G. M. Markow, 
die Leiter der Republikverbändc, 
hervorragende sowjetische und aus­
ländische Schriftsteller, Vertreter 
der Öffentlichkeit

Der Vorsitzende des Ministerrats 
der Kasachischen SSR B. A. Aschi­
mow eröffqetedie Fcstvqrsqmmlung 
mit einem Einleitungswbrt.

(KasTAG)

Flugzeuge über den Feldern
Die Saatcp in den Sowchosen 

und Kolchosen des Gebiets grü­
nen. Nach dem Regen wuchert 
auch das Unkraut. Die Flieger 
erhoben Dutzende Flugzeuge 
An 2 in die Luft, um die Felder 
mit Herbiziden zu bearbeiten. 
Damit die Wirkung der Chemi­
kalien auf das Unkraut effektiver 
ist. bearbeitet man die Felder 
frühmorgens und abends. Die 
Flugzeugbesatzungen, die von 
Jaroslaw Kotclnlkow. Juri Maw- 
rin, Viktor Matwijenko und ande­
ren geleitet werden, verpflichte­
ten sich, 'die Saisonnorm auf das 
l,5fache zu überbieten.

Den Fliegern von Kustanal 
eilten ihre Kollegen aus der 
brüderlichen Ukraine zu Hilfe. 
Auch sie Jäten die Saaten che­
misch.

Maschinenbauer 
für die Schafzüchter

AKTJUBINSK. Das Werkkol­
lektiv des „Aktjubselmasch" hat 
den Halbjahrplan In der Reali­
sierung der Technik für die 
'SchafzuchtWlrtschaftcn des Lan­
des vorfristig bewältigt und et­
wa 2 000 Elektroseheraggregate, 
WoUeprcssen und montlqrbarc 
Schafscherhallcn hergestellt.

Zum Erfolg der Maschinen­
bauer trug die Einführung lei­
stungsfähiger Ausrüstungen bet 
— Gießautomaten. Automaten 
für die Bearbeitung der Details 
und Metallstanzcn. Eine neue 
Fließstraße für den Zusammen­
bau von Scheraggregaten mit In

VOM ZENTRALKOMITEE DER KPdSU.
VOM PRÄSIDIUM DES OBERSTEN SOWJETS DER UdSSR 
UND VOM MINISTERRAT DER UdSSR

Das Zentralkomitee der Kommunistischen Parte) 
der Sowjetunion, das Präsidium des Obersten So­
wjets der UdSSR pnd der Ministerrat der UdSSR 
teilen In tiefer Trauer mit, daß der hervorragende 
sowjetische Feldherr, einer der aktiven Aufbauer 
der Streitkräfte der UdSSR, der berühmte Held des

Großen Vaterländischen ' Krieges, Mitglied der 
KPdSU seit 1919, vierfacher Held der, Sowjetuni. 
on, Marschall der Sowjetunion Georgi Konstantino­
witsch Shukow am 18. Juni 1971 nach einer 
schweren langwierigen Krankheit im 78. Lebens­
jahr verschieden Ist.

Zentralkomitee der KPdSU

In diesem Sommer müssen et­
wa 3 Millionen Hektar Getreide­
kulturen in den Sowchosen und 
Kolchosen des Gebiets bearbeitet 
werden. Man hat vorgemerkt, 
diese Arbeit In optimalen Ter­
minen zu leisten — In 13 — 14 
Tagen. Zum Unterschied vom 
Vorjahr wurden sofort jeder 
Wirtschaft zwei Flugzeuge zuge­
teilt. Die Sowchose haben bereits 
Start- und Landebahnen- einge­
richtet, Behälter für die Vorbe­
reitung der Lösungert bereitge­
stellt und leistungsfähige Pum­
pen aufgestellt, um möglichst 
schnell die Flugzeugbehälter mit 
der Lösung zu füllen.

Tausende Hektar wurden be­
reits mit Herbiziden bearbeitet.

(KasTAG)
Gebiet Kustanal

den Griff elhgebauten kleinen 
Elektromotoren, denen vor kur­
zem das staatliche Gütezeichen 
zuerkannt wurde. Ist angclaufen. 
Die Fließstraße hat die Arbeits­
produktivität der Montagearbei­
ter aufs Zweifache gesteigert. 
Auch eine neue automatlsöhe Li­
nie für das Schleifen der Messe' 
der Echeraggregate. für das 
Schweißen der Telle In Kohlen 
dloxld.'wlrd In die Produktion 
elngcfUhrt.

Man hat beschlossen, bis Ende 
Juni für mehr als 700 000 Rubel 
zusätzliche Erzeugnisse zu lie­
fern. (KasTAG)

Präsidium des Obersten 
Sowjets der UdSSR

Gespräch 
A. A. Gromykos 
mit Botschaftern 
sozialistischer 
Länder

MOSKAU. (TASS). Die zwei­
te Phase der gesamteuropäischen 
Konferenz über Sicherheit und 
Zusammenarbeit, die Lage Im 
Nahen Osten nach dem Abschluß 
der Abkommen über die Truppen, 
entflechtung an der ägyptischen 
und der syrischen Front haben 
im Mittelpunkt eines Gesprächs 
zwischen A; A. Gromyko und 
den Botschaftern sozialistischer 
Länder gestanden.

Im Verlauf des freundschaftli­
chen Gesprächs informierte der 
Außenminister der UdSSR die di­
plomatischen Vertreter der soziali­
stischen Länder über die wichtig­
sten außenpolitischen Schritte der 
KPdSU und der Sowjetregierung, 
die in letzter Zeit in Übereinstim­
mung mit dem vom XXIV. Parlti- 
lag der KPdSU aufgcstelltcn Frie­
densprogramm unternommen wur­
den, über die generelle Linie der 
sozialistischen Staaten in den inter­
nationalen Angelegenheiten. Dabei 
wurde erneut unterstrichen, daß die 
koordinierten Aktionen der soziali­
stischen Länder auf internationaler 
tbcnc positive Ergebnisse bringen 
und zum Erfolg des Friedenskamp­
fes. zur weiteren Vertiefung der 
internationalen Entspannung und
zur Konsolidierung der positiven 
Wandlungen in der internationalen 
Lage beitragen.

An dem Gespräch, das in herzli­
cher und freundschaftlicher Atmo­
sphäre stattfand, nahmen der Bot­
schafter der DRV Vo thuk Dong, 
der Botschafter der DDR, Harry 
Ott. der Botschafter der KVDR, 
Quon Hi Gen, der. Botschafter Ku­
bas, Severo Aguirrc del Chlsto, der 
Botschafter der MVR, Chajangin 
Bansragtsch, der Botschafter der 
VR Pulen, Zenon Nowak, der Ge­
schäftsträger der VRB Konstantin 
Atanoqow, dec Gcschiilt.stcäßer der 
UVR, Istvan Mojcri, der Geschäfts­
träger der SRR, Gheorghe Cole und 
der Geschäftsträger der CSSR, 
Zdenek Chëbcn, teil.

Ministerrat der UdSSR

OENF. Die dritte Tagung des 
ständigen sowjetisch-ameri­

kanischen Konsultativ-Ausschusses 
ist am 19. Juni in Genf zu Ende 
gegangen. Der Ausschuß soll zur 
Verwirklichung der Ziele und Be­
stimmungen des Vertrags über eine 
Einschränkung der Raketenabwehr- 
systeme und des zeitweiligen Ab­
kommens über oini"e Maßnahmen 
auf dem Gebiet der »Begrenzung der 
strategischen Offens'vwaffen. die 
zwischen der UdSSR und den USA 
am 26. Ma: 1972 ges'hlossen wur­
den. sowie der am 30. Sentember 
1971 zwischen beiden Ländern un­
terzeichneten Vereinbarungen über 
Maßnahmen zur Einschränkung der 
Gefahr des Ausbruchs eines Atom­
krieges beitragen.

I l'XEälßLRG. D'e EWG 
| Agrarni'nister sind nach 
zweitägigen Beratungen auseinan- 
dergegangn. ohne die auf der Ta­
gesordnung stehenden Grundfragen 
speziell Probleme der Flcischpro- 
duktion gg'öst zu haben.

Die EWG-Min sterratstapung kon­
zentrierte sich hauptsächlich auf 
d'e britischen Vorschläge zur Re­
vision einer Rc'he genereller Re- 
gebingen der EWG-AgrarnoliEk.

So forderte der britische Land- 
wirtsebaftsminister Frederick Pea-t 
unter anderem die Aufrechterhal­
tung der br'tischen Einfuhroräfc- 
renzen für neuseeländische Butter

Das Mitglied der EWG-Kommis- 
slon Lardinors. der sich m't Land- 
wlrtschaftsnrobtemen der Gruppie­
rung befaßt, erklärte seinerseits. 

I d e Forderungen Londons könnten 
j zu neuen Gegensätzen innerhalb 
der EWG führen.

Für Einberufung einer neuen 
Beratung der kommunistischen 
und Arbeiterparteien

Als sehr zeitgemäß hat der 
Generalsekretär der Fortschritt­
lichen Volkspartcl Guayanas 
(PPP) Cheddi Bhar.it Jagan,
den Vorschlag zur Einberufung 
einer neuen Internationalen Be­
ratung der kommunistischen und 
Arbeiterparteien bezeichnet.

In einem Interview erklärte er: 
„Die Kommunisten aller Welt soll­
ten nochmals zusammenkommen, 
herangereifte Probleme erörtern 
und die politische Linie ausgehend 
von der gegenwärtigen internatio­
nalen Situation festlegen".

Jagan, der an der Beratung von 
1969 in Moskau teilnahm, verwies 
darauf, daß seitdem viele große 
Ereignisse in der Welt und in der 
kommunistischen und Arbeiterbewe­
gung selbst stattßefundcn haben. Er 
sagte: „Der antiimperialistische
Kampf brachte bedeutende Erfolge. 
Doch auch der Imperialismus ver­
säumt cs nicht, neue Methoden an­
zuwenden, um die ihm gegenüber­
stehenden Krätte zu schwächen und 
zu spalten. Außerdem werde der Sa­
che des Sozialismus durch die

TA AMASKUS. Weitere 180 
” Quadratkilometer Land s:nd 

am 19. Juni don syrischen Militär­
behörden übergeben worden, hat 
der Kommandeur der UNO-Truppe 
zur Überwachung der Truppenent­
flechtung UNDOF, General Gonza­
lo Bricento. vor Journalisten mit- 
getcilt. Damit se: die zweite Etap­
pe des Auseinanderrückens auf den 
Golanhöhen abgeschlossen worden. 
Den Prozeß der Trunncnentflech- 
tun-r bezeichnete der General als 
zufriedenstellend. Zugleich stellte 
er fest, man könnte besser voran­
kommen. wenn der UNDOF genaue 
Karten der israelischen Minenfe'der 
zur Verfügung stehen würden. 
Briccnto Informierte weiter, daß d:e 
dritte ond letzte Etappe der Tnip- 
panxitfleditunp auf den Golanhö­
hen >n der nächsten Woche beendet 
wird.

LONDON. Eine Verlängerung 
der Welirdlenstzeit,- für die 

Einwanderer bat jetzt -hach Mel­
dungen aus Tel Aviv die israeli­
sche Regierung beschlossen.

Von ictzt an werden unverheira­
tete Einwanderer im Alter von 19 
Jahren zu 3(T statt 24 Monaten und 
20|ährige zu 24 statt 18 Monaten 
eingezocen. Die Wehrdicnstzeit für 
E'nwanderer im Alter zwischen 22 
und 28 Jahren wird von 9 auf 18 
Monate verlängert.

Diese Maßnahme soll zur zahlen­
mäßigen Verstärkung der israeli­
schen Streitkräfte beitragen.

Spalterpolitik der chinesischen Füh­
rung immenser Schaden zugefügV.

Weiter erklärte der Generalsckrc- 
tär: „Unter diesen Bedingungen ei­
nen Kurs aul Weiterentwicklung des 
Entspannungsprozesses und auf 
Stärkung der Positionen des Sozia­
lismus und. Festigung ■ der Einheit 
der fortschrittlichen Kräfte der Ge­
genwart festzulegcn, ist meines Er­
achtens die Aufgabe, mit der sich 
nach sorgfältiger Vorbereitung einq 
neue Beratung der kommunistischen 
und Arbeiterparteien beschäftigen 
soll.“

Jagan stellte test, daß der Ent- 
spannungsprozeß einen günstigen 
Einfluß auf die Entwicklung der 
nationalen Befreiungsbewegung und 
auf dcit Fortschritt junger unab­
hängiger Länder ausübL

Auf die monistische „Theorie der 
Supermächte" eingehend, erklärte 
er: „Alles Gerede von einer .Ver­
schwörung der Supermächte- ist 
eine böswillige Erfindung, die dem 
Antisowjetismus der maoistischen 
Führer und ihrer tatsächlichen 
Komplizchschaft mit dcnEntspan- 
nungsgegnern entspringt."

Bhar.it
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Auf neuer Grundlage
IM vierten, bestimmenden Jahr 

des Planjnhrfühfts baf sich 
der sozialistische Wettbewerb für 
die vorfristige Erfüllung des 
Staatsplans 1974 .‘mit besopderer 
Kraft entfaltet. Ër verläuft, unter 
der Losung „Mehr und bessere Er­
zeugnisse' bei geringerem Auf-
wahdl“

Anfang Jahr bestätigte das Kol­
legium des „Glnwkustanaislroi", 
das Präsidium des Gcbietsgewerk- 
schaftskomitces der, Bauarbeiter uijd 
das Büro des Gebietâkomsoniqlko- 
mitccs die Bedingungen des sozia­
listischen .Wettbewerbs .der Briga­
den, Komsomolzen- und Jugcndkol- 
lcktive, der Arbeiter lührcndcr Be­
rufe für 1974. Darin wird -der weit­
gehenden Offenkundigkeit ider Er­
gebnisse des Wettbewerbs, dem Stu. 
dium und der Verbreitung fort­
schrittlicher Erfahrungen große 
Aufmerksamkeit geschenkt.

Wir begannen solche Kriterien 
und Wege im sozialistischen Wett­
bewerb zu suchen, die es ermögli­
chen, den Beitrag jedes Arbeiters, 
jeder Brigade für die gemeinsame 
Sache genau zu bestimmen. Auf die 
Praxis der Fazitzichung des Welt­
bewerbs nach den Resultaten der 
Sollcrfüllung in Gcldausdruck muß­
te verzichtet werden. Wir gingen 
von den Erfahrungen der Bauarbei­
ter des „Glawsrcduralstroi" in der 
Organisierung des Wettbewerbs für 
jie Erringung der höchsten Arbeits­
produktivität in Naturalkennziffern 
und der Initiative des Baggerfüh­
rers des Bcrgbauaufbcreitungskoin- 
binats Sokolowka-Sarbai, des Hel­
den der sozialistischen Arbeit Jew­
geni Antoschkin, in der Erarbeitung 
von persönlichen Fünfiahrplänen 
aus. Zu Beginn >974 übernahmen 
l(k> Brigaden des „Glawkustanai­
stroi" Verpflichtungen in der Er­
zielung einer hohen Arbeitsproduk­
tivität in Naturalkcnnziffern.

SO z. B. beschlossen die Mau­
rer der Brigade von Stepan 

Grinjow aus dem Trust „Sokolow- 
rudstroi", die Tagesleistung jedes 
Arbeiters von 1,4 Kubikmeter im 
Jahre 1970 auf 2,3 Kubikmeter im 
Jahre 1975 zu bringen. Nach den 
Ergebnissen des sozialistischen

PAWEL WassiljcwUsch steht 
in der Werkhalle und fuch­

telt mit dun Armen, als ob er einen 
Faustkampf auszufechten hätte, Er 
hat halt ewigen Krieg mit der 
Kranführerin Olja, die ziemlich re­
ge und hoch über dem Alten hin 
und her kutschiert, weil sie zwei 
Brigaden bedienen muß. Sic schießt 
einen schelmischen Blick zu dem 
Allen herunter, gibt ein Warnsignal, 
und der Kran gleitet an dem Mann 
vorbei. Pawel Wassiljewitsch johlt: 
„Kreuzgewitter, wart, wenn ich hin­
ter dich komme...“ Nun steht vor 
dem Brigadier auch noch ein jun- 
ger Mann und schreit ihm ins Öhr:

„Sind Sie vielleicht der Genos­
se Rutz?“

„Rutz, Rutz“, bestätigt der Bri­
gadier. „Olja, dawai, daß die Bu- 
we nicht zum Sitzen kommen."

Olja ist wirklich im Nu zurück­
gekommen, was ihr der Alte hoch 
anicchnct, und er vergißt ganz 
bestimmt, daß er ihr die Hölle neiß- 
machcn wollte.

„Olja, maina, mainal Hopp, Olja,, 
hopp! Jetzt vira. Jaja, ,der Genosse 
Rutz, das bin ich, was soll sein? 
Olja, vorwärts!“

DJc Kranführerin schaltet um, und 
der Kran trägt ein großes Kammrad 
davon. Der Alte seufzt erleichtert.

Der junge Mann beobachtet eine 
Weile den eifrigen und lebendigen 
Alten und sagt dann:

Wettbewerbs nahm die Brigade von 
Grinjow im „Glawkustanaistroi“ 
den ersten Platz ein. Die Leistung 
ic Maurer betrug 2,2 t Kubikmeter. 
In der Brigade kommen keine Ver­
letzungen der Arbeitsdisziplin und 
der Sicherheitstechnik vor. Von 25 
Brigademitgliedern tragen 23 den 
Titel „Aktivist der kommunisti­
schen Arbeit".

Hohe Ergebnisse erzielten die 
Zi(nniprmalerbrigade von Nelly 
Kundel und t'die Montagcbrigafle 
von Juri Feller aus .dem Trust „Sö- 
kolewrudstroi". die Zimmerma:uis- 
brigade von Iwan Jelissejew und 
■die Zimmcrmalerbrigade von Da- 

, vid Derksen aus d«,n , Trust „Ku- 
ftanailjashsteoi". Ihnen wurde i<n 
Wettbewerb der zweite ■ Platz zu- 
gesprochen. All diese Brigaden 
überbieten bedeutend ihre Produk- 
tionsaüfgaben, meistern rechtzei­
tig die fortschrittlichen Arbeitsme­
thoden.

WIE .ist der Wettbewerb in die­
sen Brigaden organisiert?

„In der Zimmermaterbrigade, von 
David Derksen wird das Arbeifs- 
fazit sofort nach der Schicht gezo­
gen. Die Hauptkennziffer ist der 
Quadratmeter fertiger Oberfläche.

Da der Brigadier täglich weiß, 
wie heute gearbeitet wurde, welche 
Ursachen die Brigade aus dem Zeit­
plan brachten, merkt er vor, wie 
man das Versäumte am nächsten 
Tag nachholen kann. Und so jeden 
Tag. In den ersten Tagen des näch­
sten Monats wird das endgültige 
Fazit der Arbeit gezogen, die Ana­
lyse unter Berücksichtigung der 
Auflagen gemacht, die für jeden 
Arbeiter bestimmt waren. Dann 
wird der Gang der Erfüllung der 
Verpflichtungen in der Bauverwal- 
tung erörtert. Es ist .eine wichtige 
Erörterung, da sie alte angeht.

| NDEM die Leiter den Wctthe-
1 werb für hohe Arbeitsproduk­

tivität lin Naturalkciuizittern or­
ganisieren, müssen sie und das in- 
genieur-technische Personal sich 
der Verantwortung in dieser wich­
tigen Sache vollauf bewußt sein. 
An erster Stelle muß die richtige 
Arbeitsorganisation und die Belie-

..Wir wollen unseren .Kowrowcz* 
zym Überholen bringen. Sie müßten 
^ich denselben mal apsehen.“

„Kommt nicht in Frage", antwor­
tet Rutz, „das macht Rudolf Phi- 
Jippof'itscli Heß. jaja, die Bagger 
übernimmt 'bloß er, ich nicht“

Der Fremde zuckt mit den Schul­
tern. er weiß, daß Rutz als „Bag- 
gergotl“ weit und breit bekannt 
ist.

„Wie ich Ihnen sage, der Heß ist 
der Mann, ich repariere blaß“, wie­
derholt der Alte.

RUTZ ist einer jener Männer, 
die im „Remstroidormasch" 

seit undenkbaren Zeiten Bagger und 
andere Erdausliebegerätc reparieren. 
Ein Mann, wie es kaum einen zwei­
ten im Werk gibt: immer wacker 
und guter Laune, arbcitelustig und 
anregend Und was seine Kennt­
nisse und Erfahrungen betrifft, so 
sind sie tief und umfangreich. Die 
Arbeit flutscht in seinen und seiner 
Kollegen Hände. Auch jetzt, da ich 
die Reparaturhalte aufgesucht habe, 
geht es immer im strengen Rhyth­
mus. Mit Tempol

„Hätte nicht gedacht, daß Sic 
hier aufkreuzen , sagt Paul Rutz, 
„in diesem Höllenlärm, wo alle 
Hände voll zu tun ist... Sergej, das 
Laufrad am Zahnkranz muß raus, 
mein Junge, da kommt ein neues 
reih. Wieso haben wir keins? Ich 
habe eins in der Mcchanisierungs- 
verwaltung aufgetrieben. Zitiere nur 
mal die Olga herbei- Wissen Sie, 

ferung der (Objekte mit . Materialien 
und Mechanismen stehen. Die Auf­
lagen in Nituralkennzlfiern müssen 
von gleichor Gespanntheit .wie für 
den Spitzenreiter, so auch für den 
.weniger erfahrenen Arbeiter sein, 
denn anders ergibt ihr Vergleich 
•nicht die objektive Einschätzung 
der Resultate des Wettbewerbs. 
Deshalb müssen die Bauarbeiter, 
Meister, Normierer an die Bestim­
mung der Auflagen schöpferisch 
herangehen, sich bemühen, daß sic 
für die Arbeiter mit verschiedener 
Qualifikation ihrer,Grüße nach ver­
schieden und ihrem Anstrengungs- 
grad nach gleich sind.

IM , Lenlnorden-Trust „Soko- 
lowrudstfoi" wird bei der Be­

stimmung .der individuellen Aufla­
gen als Grundlage folgendes Prin­
zip genommen: „Jedem Arbeiter 
nach dem Grad seiner Meister­
schaft — seine 1 Leistungsnorm.'" 
Abhängig von ihrer Qualifikation 
und der erzielten Leistung teilen 
sich die Arbeiter (der Brigade in 
vier Gruppen

Zur ersten Gruppe gehören Arbei­
ter.' die die durchschnittliche Bri­
gadenorm faktisch zu 90 bis 100 
Prozent erfüllen. 5ie werden auf 
die Erfüllung der Norm zu 120 Pro- 
zeut orionttert. -Für .die näphstun 
zwei Gruppen, ist der Abstand zwi­
schen dem erreichten Resultat und 
der Aufgabe schon niedriger. Für 
die Bestarbeiter, die höcjistc Re­
sultate erzielt haben, wird 
das Wachstum der Arbeitspro­
duktivität noch niedriger vorgese­
hen. Hier wird in Betracht gezogen, 
daß viele,Reserven und Möglichkei­
ten schon genutzt wurden.

Solche gegenständliche Analyse 
der Arbeitsergebnisse stellt vpr 
den Arbeitern ein reales und kon­
kretes Ziel.

Im Gang des sozialistischen 
Wettbewerbs tauchen ständig neue 
Formen und Methoden der Arbeits­
organisation auf, die auf die He­
bung der Effektivität der Baupro­
duktion gerichtet sind. Eine dieser 
Formen ist -die Brigadevertragsme-

Fünfjahrplan
Das Kollektiv ,des Kolchos „Wo­

stok", Rayon Borowskoi, hat die 
Auflagen des neunten,Fünfjahrplans 
in der Produktion und im Verkauf 
von Fleisch ah och Staat vorfristig 
erfüllt.

In der vergangenen Zeit lieferte 
die Wirtschaft an .das Fleischkom­
binat 1 685 Tonnen hochwertiges 
Fleisch bei einem Plan von 1 570 
Tonnen. Das Durchschnittsgewicht 
eines Rindes belief sich puf 411 
Kilo. 99 Prozent des abgelieferten 

Automatisierter
Sch weinezuch tkomplex

Im Gebiet Leningrad wurde eine Schwelnzuchtvereinlgung „No. 
wy Swef' — eine der größten Wirtschaften für Schweinezucht und 
■mast der Sowjetunion — organisiert. Jetzt werden hier alljährlich 
über 165 000 Ferkel gehalten. Die Vereinigung verkauft an den Staat 
über 16 000 Tonnen Fleisch.

Die Schaffung Mhnllcbe.r Mastfarmen ermöglicht es. die mittel­
großen Farmen verschiedener Wirtschaften In große Staatskomplexe 
zu verwandeln, in denen es leichter Ist, die Produktionsprozesse zu 
automatisieren und zu mechanisieren, die zooveterinäre Betreuung 
besser durchzuführen.

Die Produktion von Schweinefleisch In der Vereinigung „Nowy 
Swef Ist nach der Flleßbandmethode organisiert. Im Betrieb regu­
lieren verschiedene Geräte und Verrichtungen das Llchtrcglme und 
das Mikroklima In den Räumen, führen den Tieren Futter und Was­
ser zu, reinigen die Farmen. Die Arbeit aller Mechanismen in der Hal­
le, wo 3 000 Schweine gehalten werden, betreut ein Maschinenwart.

Ähnliche Komplexe werden jetzt In vielen Gebieten der Sowjet­
union errichtet.

UNSERE BILDER: Steuerpult einer Schweinezuchthalle der Ver. 
elnlgung „Nowy Swef Rayon Gatschino, Gebiet Leningrad. In dle- 

Halle werden die Mutterschweine mit den kleinen Ferkeln gehal-

Fotos: APN

cs piangelt an Ersatzteilen, weil 
eben allzuviel sein müssen. Ich wun­
dere mich da gar nicht wenn etwas 
fehlt, Ehrenwortl Qlja, dawai, 
dawait So viel wie überall gegra­
ben und gebaggert wird, du liebe 
Zeit, da können keine Bagger ewig 
halten, und wir setzen alle unsere

Ein Mann mit Mumm
Kräfte dran, daß die Erdaushebe- 
mäschinen aus der Halle kraw- 
weln...“

„Na und die Qualität?“ taste ich 
vorsichtig.

„Wenn wir hudeln würden, wä­
ren wir gleich futsch, weil wir ei­
gene Wirtschaftsrechnung führen. 
Von Reklamation kann keine Rede 
sein, ist auch klfnc. Wir Ji^bcn 
keine Zeit, etwp» schlecht und nach­
her umzumachcu... Adolf, wie -weit 
bist du mit dem Grabenbagger des 
.Wodokanalstroi'? Vergiß nicht, 
mein Junge, den Rotor gehörig zu 
befpiumeln. der muß sich drehen, 
wie ein Brummkreisel, verstanden?"

Er spricht alle „Buwe“ mit .mein 
Junge'1 an und Adolf Barwarfmuß 
unwillkürlich lachen: er ist ja last 
ebenso alt wie Pawel Wassiljewitsch 
und schon lange kein Junge mehr.

Ides wetttiewertis
thode, nach welcher im „Glawku- 
stanoislroi" über 20 Brigaden ar­
beiten.

DIE sozialistischen Verpflich­
tungen für die Erringung ei­

ner hoben Arbeitsproduktivität «in 
Naturalkcnnziffern bedingten die 
Entwicklung der Initiative der 
Werktätigen in der Anwendung 
fortschrittlicher Methoden der Bau­
produktion.

So z. B. wurde im Trust „Kusta- 
naitiashstroi" beim Bau des Baum- 
woll- und Tuchkombinats die Kom- 
plexmecbanisierung der Dachdeck­
arbeiten eingeführt, was die 
Arbeitsproduktivität je Arbeiter 
und Sdiicht von 50 Quadratmetern 
fertiger Deckung auf 150 Qua­
dratmeter hob. Dadurch wurden für 
andere Arbeiten 70 Mann freige- 
stellt, hat sich die Qualität der Ar­
beit bedeutend verbessert.

Die Brigade vop David Derksen 
führte im ersten Quartal 1974 eine 
Spritzpistole für Ölfarbe, Aggrega­
te für die mechanische Anstrei­
chung der Oberfläche-mit Kalk u. a. 
Neuerungen ein. Für hohe Produk­
tionsleistungen im entscheidenden 
Planjahr .verlieh man David Derk­
sen den Orden des Roten Arbeits­
banners und deip Mitglied seiner 
Brigade 1. Goidina verlieh man den 
Titel „Bester Bauarbeiter des Ge­
biets".

Ähnliche Beispiele gibt es viele 
und alle sind sie durch den soziali­
stischen Wettbewerb hervorgerulcn 
und auf die Ermittlung und Nut­
zung .von zusätzlichen Reserven ge- 
rientet. Heute liegen die Resultate 
dieses Wettbewerbs auf der Hand. 
Der Plan der Bau- und Montage- 
arbeitep für fünf Monate 1974 ist 
vom Kollektiv des „Glawkustanai­
stroi" Überboten.

M. KUSNEZK!, 
stellvertretender Leiter des 
„ G lawkustanai stroi"

A. HEINZE, 
Leiter der Abteilung für Inve­
stitionsbau des „GlawkusUiuu- 
stroi"

erfüllt
Viehs war [in höchster Wohlge- 
nâhrtheit.

Noch in diesem Jafir ,hat der' 
Kolchos vor. über den Plan hinaus ■ 
100—130 Tonnen Fleisch zu liefern, 
und insgesamt bis zum Abschluß 
des neunten Planjahrfünfts wird 
die Spitzenwirtschaft an den Staat’ 
nicht weniger als 600 Tonnen über-' 
planmäßiges Fleisch liefern.

Joh. BITTNER
Gebiet Kustanai 

INDESSEN sclilägt die Glocke, fliepdiugcr, vielleicht könnte er den
1 es ist Mittag. Wir gehen zu- Gonpssen faul Rute mal zu uns 

sammen mit Paul Rutz ins Freie schicken.
und setzen unsere Untcrhaltppg 
fort.

„Wir schaffen die Wochenaufga- 
bc in vier Tagen“, beginnt Rutz. 
„Im Jahr gibt cs 52 Wochen, also

gewinnen wir an die 52 Arbeitstage. 
Das s:nd dann auch die zwei Mo­
nate, um unseren Gegenplan zu 
bewältigen- Wir haben errechnet, 
daß wir sowieso zum 25.—26. De­
zember mit unseren sozialistischen 
Verpflichtungen fertig sein werden. 
Gewiß da muß immer im Tempo 
gearbeitet werden, und jeder muß 
gut anpacken...“

Paul Rutz kenne ich seit zwan­
zig Jahren. Anfangs de^ ftuilzigu- 
Jahre hälfe unser Bausfogkong^- 
nat zwei neue Skoda-Bagger bekam, 
uiwj. Die Maschinen waren gut, 
aber sie hatten auch ihre Nachteile: 
die Zackenkronen des Kübel» und 
die Zahnstangen nulzten sich âll- 
zusclmell ab. Was machen? Wir 
wandten uns an den Direktor des 
„Remstroidormasch“ Wilhelm AI-

Schwierigkeiten überwunden
Den Bauslofibelrieb in Issyk lern­

te ich vpr mehreren Jahren kennen. 
Er stand damals nicht im besten 

“ Ruf. sein Kollektiv kam den Auf­
gaben vor dem Staat nicht nach. 
Die Arbeitsdisziplin wurde häufig 
verletzt, man duldete hier Bumme- 

' lei und Trunksucht. Erst als eine 
neue Leitung eingesetzt wurde, 
ging es in der Produktion langsam 
bergauf. Heute zählt der Betrieb 
zu den Spitzenbetrieben des Rayons 
und Gebiets.

Auf die Frage, wie der Betrieb 
auf einen grünen Zweig kam, ant- 

■ worfele sein Direktor Jakob 'Herdt 
folgendes:

,;Vor allem galt cs, im -Betriebs- 
kollektiv eine gesunde, -kamerad­
schaftliche Atmosphäre zu schaffen. 
Meiner Meinung nach muß sich ein 
Direktor stets für seine Arbeiter 

I interessieren, ihre Lcbensverhällnis- 
1 se kennen, helfen, wo cs nötig ist. 

Das schließt natürlich eine gerechte 
i Strenge nicht aus. Ist im Kollektiv 
' alles in Ordnung, kommt auch die 
' Produktion in Fluß. Gewiß die 

Leitung allein kann keine ,;Wun-

Neue Technologie 
der Futterbeschaffung

Mit der Lösung dieses Problems 
■ beschäftigte sich vor vier Jahren 

der damalige Direktor des Sowchos 
.Alma-Atinski" Pjotr Tomarow- 
ski. Die Idee schwebte sozusagen 
noch in der Luit Die einen hielten 
sie für Phantasterei, andere, ob­
wohl sie sich auch mit den iu- 

I (künftigen unverkennbaren 'Vorteilen 
I einverstanden erklärten, zweifelten 

an der technisch-organisatorischen 
.Lösung.

Im Sommer hat der Dörfler ohne­
hin -viel Sorgen, und hier noch so

Es ging um die neue Technologie 
der Futterbereitslelluqg. Nicht war­
ten, bis das Gras in den Schwa­
den trocknet und dann es scho­
bern, sondern sofort, wie es eben 
etwas angewelkt ist, in Schober 
setzen. AVarum? Das trockene Gras 
zerbricht, und es bleiben nur die 
harten Stengel.

Tomarowski ging der Sache auf 
den Grund und überzeugte sich, 
daß bis 50 Prozent des wertvollsten 
Futters verloren geht. Besonders 
groß sind die Verluste bei der Klee-, 
Luzerne- und Esparsetteernte.

Damals wurde auch die neue 
Technologie eingeführt, die zuerst 
weitgehend im Sowchos „Alma- 
Atiftski" und dann im ganzen Sie- 
licnstromgcbict Verbreitung fand. 
Sie ist im Prinzip einfach. Das an-

Rptz kam später a|s erster auf 
den Einfall, auf diese unglückseli­
gen Zackenkronen Manganstahl 
aufzuschweißen... Es erwies sich, 
daß dieser Eingriff der einzig rich­
tige war. s

iUIR ist bekannt, daß Paul Rutz 
schon viele Jungarbeiter im 

Remstroidormasch“ ausgebildet und 
erzogen hat. Er hat schon vor zehn 
Jahren den Orden .Ehrenzeichen“ 
für seine hervorragenden persönli­
chen Leistungen bekommen, und 
die Erziehung der heranwachsenden 
Ablösung war dabei in Betracht ge- 
zogcp worden. Wie stellt es heute 
in dieser Hinsicht?

„Wir haben um unsere Ablösung 
noch immer viel Sorgen bekundet", 
erzählt der Brigadier, „denn wir 
Alten müssen ja einmal das Feld 
räumen—“

Er seufzt iUnd blickt nach den 
großen WerkbffUeu. Er mochte sich 
Wohl daran erinnert haben, wie er 
vor zweiunddreißig Jahren zusam­
men m>t demselben Rudolf Heß, 
dem Diplaraschweißer Jakob Knor- 
rc, dem Kesselbaucr Grigori Râmert 
U- a. Männern an ein großes Vor­
haben heranging, nämlich an die 
Errichtung des Hüttenwerks in 
Tscheljabinsk. „Unsere Jungarbei­
ter können sich sehen lassen", 
nimmt der Brigadier den GcsprSchs- 
faden wieder auf. „da sind zum 

der" tun, aber zusammen mit der 
Partei-, Gewerkschafts- und Komso­
molorganisation ist sie imstande, 
ein vernachlässigtes Kollektiv wie­
der auf die Beine zu bringen.“

Die Fluktuation der Arbeitskraft 
Jät bis auf ein Minimum herabgc- 
-sunken. Der Arbeitslohn ist bedeu­
tend gestiegpn.

Das vergangene Jahr war für das 
.Kollektiv erfolgreich. Fs erfüllte 
seinen Jahresplan zu 103 Prozent. 
Das war dank der Einführung der 
neuen Technologie und der Mecha­
nisierung der arbeitsaufwendigen 
Prozesse möglich.

Im Betrieb ist der sozialistische 
Wettbewerb für die vorfristige Er­
füllung des Fünfjahrplans weitge­
hend entfaltet. Hier gibt es jetzt 
41 Aktivisten der kommunistischen 
Arbeit, 71 werben um diesen Ti­
tel. darunter Michael Koch, Fried­
rich Ratz. Robert Schmidt, Nikolaus 
Kraus. Elf der besten wurden mit 
dem Abzeichen „Sieger im 'Wett­
bewerb 1973" bedacht. Unter ihnen 
sind Tamara Dlkich, Karl Hill, Ve­
ra Hochhalter.

gewelkte Gras nimmt der Hpcksler 
direkt aus den Schwaden auf und 
ladet es in den Traktorenwagen. Die 
noch feuchte Masse wird zum La­
gerungsplatz transportiert, wo 
schon ein speziell konstruiertes Ei-' 
sengerüst errichtet ist, das dem zu­
künftigen Schober als zeitweiliges 
.Fundament dient. Nachdem die gan­
ze Grünmasse geschobert ist, schal­
tet man einen leistungsstarken 
Ventilator ein. der ihn durch und 
durch durchbläsL Wie wir sehen, 
keine Komplikationen. Und der Nut­
zen? Die Verluste sind dabei prak­
tisch ausgeschlossen, während sie 
früher 50 Prozent ausmachten. Der 
Gehalt der wichtigsten Komponen­
ten hat sich auf das Anderthalbfa­
che vergrößert. Eine andere Tatsa- 
clie: Die Beschaffung des Futters 
nach der neuen Technologie er­
möglichte es, die Melkerträge in 
vier Jahren um 500 Kilo je Kuh zu 
heben.

Für die Erarbeitung der neuen 
Methode der Futterbeschafiung 
wurde der Held der sozialistischen 
Arbeit, Kandidat der Agrarwissen­
schaften Pjotr Tomarowski für die 
Auszeichnung mit der Staatsprä­
mie der UdSSR vorgeschlagen.

L. WEIDMANN, 
Eigenkorrespondent 
der „Freundschalt“

Beispiel Wanja Petrow und Fedja 
Seliwanow, Blilzkorle. Sic waren 
schon in der Berufsschule tüchtig, 
aber jetzt nach zwei Jahren gibt 

. es für sie überhaupt nichts, was 
sie nicht fertig brächten. Beide sind 
Komsomolzen und Aktivisten der 
kommunistischen 
jetzt schon für das Jahr 1975. 
Warum sollen die mich nicht erset­
zen Jcönneu?

Arbeit, arbeiten

A LLMORGENTLICH kommt
Pawel Wassiljewitsch genau 

eipe halbe Stunde vor Arbeitsbe­
ginn in seine Werkhalle, also um 
sieben. Er muß nachsehen, ob auch 
alles noch au seinem Platz isL 
Wie denn anders! Von der sorgfäl­
tigen Vorbereitung der Arbeitsplät­
ze und der gut durchdachten Orga­
nisation hängt der Erfolg ab. Und 
wenn die Glocke schlägt, ruft der 
Alle schon:

„Olja, hierherl Mainal Vira! Daß 
die B'uwe nicht zum Sitzen kom­
men..."

Die Kranführerin signalisiert, 
wirft wieder ihr schelmisches, be­
törendes Lächeln yon oben herunter 
und macht Anstalten, davonzuras- 
seln... Der Alte droht ihr gutge­
launt: Mache jetzt keine Faxen, du 
Bachstelze, die Glocke hat geschla­
gen, alle Mann au Bordi

K. ECK
Tscheljabinsk

Im Betrieb gibt .es eine ganze 
Reihe von Bestarbeitern, die bereits 
für 1976 arbeiten. Zu ihnen gehören 
Luise Fritzler, Charlotte Ko^tcl, 
Lydia Kolychalowa.

Die Halle für Gummiwaren erfüllt 
wichtige Aufträge. Das hier erzeug­
te Linoleum erfreut sieb großer 
Nachfrage. Norilsk bestellte davon 
70 000 Quadratmeter, und das Kol­
lektiv hat sich bei einem Jahresplan 
von 50 000 Quadratmeter verpflich­
tet, die Bestellung restlos zu erfül­
len.

Auch die Ziegelbrenncrei kann 
sich seilen lassen. Sie liefert für die 
Kolchose und Sowchose täglich 
27 000 Ziegel bei einem Plan von 
18000. Das Kollektiv der Ziegcl- 
brenncrei hat sein Soll für das 
erste Halbjahr vorfristig eingelöst.

Dem Kollektiv des Baustoffbe­
triebs wurde die Rote Wanderfahne 
des Rayons zugesprochen.

Joh. SCHMIDT.
Ehrenamtlicher Korrespondent 
der „Freundschaft“

Gebiet Alma-Ate

Dcr Komsomolze Alexander 
Kempe! ist Fahrer des Kraftver­
kehrsbetriebs Nr. 2 von Dshety- 
gara, Gebiet Kustanal. Seine Auf­
gaben In der Güterbeförderung 
überbietet er ständig, und er be­
hauptet im Wettbewerb für die 
vorfristige Erfüllung der Aufla. 
gen des vierten Planjahrs Spit­
zenpositionen.

Foto: A. Sellchow

Bestmel­
kerinnen
wetteifern

Die Partei und Regierung 
schenken der Einbürgerung der 
Technik In der Viehzucht zwecks 
Erhöhung der Arbeitsproduktivi­
tät große Aufmerksamkeit. Ein 
Hemmnis auf diesem Gebiet ist 
unter anderem auch, daß die In 
der Viehzucht eingesetzten Ma­
schinen die erwarteten Resultate 
oftmals deshalb nicht ergeben, 
well es den Farmarbeltorn an den 
nötigen Fertigkeiten fehlt.

Der Hebung der Fertigkeiten 
im maschinellen Melken der liü, 
he war der Mitte Juni auf dem 
Territorium der Viehweiden des 
Sowchos „Serendinskl" organi­
sierte Wettstreit der Melkerinnen 
und Melker des Rayons Serenda 
gewidmet.

Aus allen Wirtschaften waren 
hierher Melkerinnen, Melker, 
Viehwärter. Hirten. Brigadlere 
der Viehzucht. Viehzuchtspezia­
listen, leitende Persönlichkeiten 
der Sowchose, des Rayonpartei­
komitees. der Landwirtschaftli­
chen Verwaltung des Rayons ge­
kommen.

Der Rayon erfüllt mit Erfolg 
den Volkswlrtschaftspian 1m 
Milchverkauf an den Staat. Laut 
Beschluß des Gebietspartei- und 
Gebietsvollaugskomltees und des 
Gebletsgewerkschaftskoml t e e s 
wurden dem Rayon für die Ml'.ch- 
lieferung an den Staat im Mal 
der erste Platz und die Rote 
Wanderfahne des Gebiets zuge. 
sprechen.

Der Rayon Ist reich an Melke­
rinnen. die hohe Leistungen in 
der Mllchproduktion aufzuweisen 
haben. Zu ihnen gehören Frieda 
Litau. Held der sozla.lsUschen 
Arbeit, Melkerin der Koktscheta- 
wer Staatlichen Landwirtschaft­
lichen Versuchsstation, die 1973 
von 33 Kühen su je 4 210 Kilo 
Milch gemolken hat. Dreizehn 
Melker und Melkerinnen des 
Rayons molken im vorigen Jahr 
über 3 000 Kilo Milch je Kuh, 
4.7 — 2 500 und mehr.

Am Wettbewerb im maschi­
nellen Melken der Kühe wargn 
12 der besten Melkerinnen und 
Melker beteiligt. Einer der besten 
Melker der Koktschetawer Land­
wirtschaftlichen Versuchsstation 
Wasstll Soslmow zeigte hohe 
Meisterschaft im Melken. Die 
Anwesenden schauten Interessiert 
zu, wie er mit den Apparaten 
umging, wie geschickt er alle In 
den Wettbewerbsbedingungen 
vorgesehenen Melkoperatlonen 
ausführte. Die Schledsrlchter- 
kommlsslon sprach dem Genossen 
Wassili Sosimow den ersten Platz 
zu, den zweiten — der Bestmel- 
kerin des Sowchos ,,Serendlnskl“, 
Lydia Timofejewa, den dritten 
— der jüngsten Teilnehmerin 
am Wettbewerb, der Komsomol­
zin Kulbasch Jessenomanowa. 
Melkerin aus der Versuchsstati­
on.

Die drei Sieger bestiegen das 
Ehren polest, allen Teilnehmern 
des Wettbewerbs wurden Ge­
schenke und den drei Ersten >— 
Urkunden elngehändlgL

Erich DAMER.
ehrenamtlicher Korrespondent 

der „Freundschaft“

Gebiet Koktschetai
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Nicht
Produktions
leistungen allein

Vor vier Jahren, kurz vor der 
Eröffnung des XXIV. Parteitags 
der KPdSU, rapportierten die 
jungen Fahrer aus der Komso­
molzen. und Jugendbesatzung 
eines leistungsstarken Bel AS In 
der Bergbauverwaltung Klmper- 
sal des Trusts „Jushuralnickel" 
über die vorfristige Erfüllung ih­
rer sozialistischen Verpflichtun­
gen, die sie zu Ehren des Partei­
forums übernommen batten. In 
Jenen Tagen wurde vier Bur­
schen der Wagenbesatzung der 
Titel „Aktivist der kommunisti­
schen Arbeit“ zuerkannt. Und 
wieder traten sie die Arbeitswa­
che an und leisteten Stoßarbeit.

Im Mal 1971. am Vorabend 
des Geburtstags der Komsomol­
zen- und Jugendbesatzung, wur­
de diesem Kollektiv der Name 
.JCXIV. Parteitag der KPdSU" 
verliehen.

Seither änderte sich der Bc. 
stand des Kollektivs. Boris Gro- 
muth ging auf Sowjetarbeit 
über. Statt seiner arbeitet Pjotr 
Kowalski. Als Spezialist Ist in 
diesem Jahr Grigori Knllbaba 
In ein Freundcsland gefahren, 
Eduard Dcwald löste ihn ab. 
Von den „Alten" sind also Ana­
toll Rushln und WJatscheslaw 
Stepura geblieben.

„Unser Kollektiv Ist ein interna­
tionales. wie es auch aus den Fa­
miliennamen ersichtlich ist", sagt 
der Brigadier Anatoli Rushln. 
„Dieser Umstand schließt uns 
noch mehr zusammen."

Darüber sprach auch der stell­
vertretende Sekretär der Komso­
molorganisation der Bergbau­
verwaltung, Alexej Tschemoretz-

Hier lernt man Tapferkeit
Der Wehrerziehung der Studenten wird In der 

Medizinischen Hochschule Semlpalatinsk große 
Beachtung geschenkt. Die Mitglieder des DOSAAF- 
Komltees und das starke Aktiv leisten diese Arbeit 
unter der Leitung der Parteiorganisation. Sie er-' 
läutern das Leninsche Vermächtnis ' über die Ver­
teidigung des sozialistischen Vaterlandes, veranstal­
ten Maßnahmen zur Stählung der Studenten, Aus­
sprachen über ruhmreiche Kampftraditionen des 
Sowjetvolkes und seiner Streitkräfte.

In der Hochschule gibt es ein Kollektiv 
Enthusiasten für militärische rr~-------J*
Selnen Kem bilden die DOSAAF-—^,---------
Lehrer. Studenten, sowie das vielköpfige Komso­
molaktiv der Fakultäten für Behandlung und Kin­
derärzte. Dazu gehören die Lehrer A. N. Kusch­
ten. T. N. Malkow, die Sekretäre der Komsomolko- 
rndees M. Abischewa und O. Okschipajewa. die 
Studenten G. Paul, L. Unruh, K. Weiß, W. Gorbu­
now. N. Kolganowa und viele andere.

Sie sind bestrebt, die Arbeit zur Wehrerziehung 
wirksam zu machen, zur erfolgreichen Erfüllung 
der Aufgaben, die vor der VerteldigungsgeselL 
schaft stehen, beizutragen.

Die Fragen der Arbeit zur Wehrerziehung wer­
den des öfteren auf die Tagesordnung der Partel­
und Komsomol Versammlungen gestellt.

In der Hochschule werden weitgehend Massen­
formen der Wehrerziehung angewandt: Es werden 
Vorlesungen. Referate gehalten, thematische Aben­
de mit Filmvorführungen, Treffen der Studenten' 
mit aktiven Teilnehmern des Großen Vaterländi­
schen Krieges veranstaltet. Die Thematik zur Pro­
paganda der Wehrerziehung ist ausgearbeitet wor­
den.

In Jeder Studiengruppe hält man wöchentlich 
Aussprachen zur Thematik der Wehrerziehung ab. 
Zu Ehren des Jahrestages der Sowjetarmee und des 
Siegestages wurden Monate der militärischen Pro­
pagandaarbelt veranstaltet woran sich Studenten 
und Lehrer aktiv beteiligten.

Während der Monate fanden Wettbewerbe In 
militärischen Sportarten statt, wurden die GTO- 
Normen abgelegt. Wettkämpfe Im Schießen zwi­
schen Lehrern und Studenten veranstaltet.

Zu einer errieten Schule der patriotischen Er- 
zlehung'der Jugend sind die Besuche der Gedenk­
stätten geworden. Ober 500 Studenten machten

... ------------- der
Propagand aarbciL 
LAF-Mltgllcder —

slch mit historischen Stätten In Semlpalatinsk, mit 
den Monumenten für die 1m Bürgerkrieg für die 
Sowjetmacht gefallenen Kämpfer bekannte

Eine große Rolle kommt bei der Wehrerziehung 
an der Hochschule der Sichtagitation zu. Im 
LehrgeBäude Ist ein Zimmer des Kampfruhmes aus­
gestattet, das Jährlich von über 1 000 Menschen —■ 
Studenten der Hochschule und der Medizinischen 
Fachschule, deren Pate das Institut Ist—besucht
wird. Hier und In den Nachbarzimmern sind zahl, 
reiche Fotos. Schemen. Fotomontagen. Büsten der

• Komsomolzen. Helden der Sowjetunion, Preisge­
schenke und Urkunden für Erfolge In der militäri­
schen Propagandaarbelt — insgesamt 400 Expona­
te und Dokumente zusammengefaßt.

Anziehend waren die farbenreich ausgestatteten 
Schautafeln „Die KPdSU — Leiter und Erzieher 
der sowjetischen Streitkräfte", „Helden des Bür­
gerkrieges". „Heldendes Vaterländischen Krieges", 
„Mediziner — Helden der Sowjetunion". „Hoch­
schullehrer — Teilnehmer des Großen Vaterländi­
schen Krieges 1941—1945”, „Lerne die Heimat 
verteidigen" und viele andere.

Lehrer. DOSAAF-MItglieder nutzen gekonnt die 
KampfreUquicn in der Wehrerziehung der Jugend, 
in der Anerziehung der Liebe zur Heimat, zu den 
sowjetischen Streitkräften. Die Studenten der Me­
dizinischen Hochschule treffen sich im Zimmer des 
Kampfruhmes mit den ehemaligen Frontsoldaten. 
Die Veteranen berichten über die Heldentaten, 
über die Tapferkeit der älteren Generation, .über 
die heutigen Soldaten der Sowjetarmee: Auch mit 
Absolventen der Hochschule, die Ihren Dienst .in 
der Armee abgelcistet hatten, werden Treffen ver­
anstaltet

Das Komitee der DOSAAF lösen unter der Lei­
tung des Partelkomltees und der Komsomol-, Ge­
werkschaft«- und anderen Organisationen erfolg­
reich die Aufgabe der Weljrerzlehung der Jugend, 
Ihrer Vorbereitung zur Verteidigung der Heimat. 
Nach den Ergebnissen der Arbeit Im Jahr 1973 
und für erzielte Leistungen im sozialistischen Wett­
bewerb wurde die Grundorganisation DOSAAF an 
der Medizinischen Hochschule vom ZK der 
DOSAAF der Kasachischen SSR als Sieger Im so­
zialistischen Wettbewerb 1973 anerkannt.

N. KORYCHALIN,
Vorsitzender des DOSAAF-Komitecs an der Me­

dizinischen Hochschule Semlpalatinsk Nachdichtung: R. LEIS

Zu Ehren des flammenden Sängers und Revolutionärs
Dm Kulturhaus „Sowremennik“ 

in der Siedlung Saretschnoje emp­
fing die Gäste, Studenten der Filia­
le der Landwirtschaftlichen Hoch­
schule in Kustanai, gastfreundlich. 
Hier fand eine Studentenkonferniz 
in deutscher Sprache statt, die 
Emst Busch gewidmet war, dem 
hervorragenden Sohn des deutschen 
Volkes, der das Lied dem Bajonett 
gleichstellte.

Die Konferenz wurde mit dem 
dichterischen Bekenntnis „Der Deut­
sche“ von Konstantin Simonow er­

dem ersten Studienjahr von der 
Bühne des Kulturhauses rezitierte, 
über ihn, den Deutschen, der für 
die Verwundeten in Spanien Lieder 
sang.... den die Freunde fünfmal 
begruben, die Gestapo fünfmal 
verpaßte, der auäersUnden ist, 
bleich wie ein Gespenst, durch Nar­
ben verunstaltet, als Dokument des 
Wider fei im z.crtrüauucricD Ber- 
lin sang- berichteten Simonows 
Verse.

„Wir kennen Ernst Busch als 
Sanger und Revolutionär, als An- 
tifaschlsten und Internationalisten“, 
sagte In seiner Amprache Wladi­
mir Doraschenko, Student aus der 
Abteilung Agronomie. Der Interna- 

kl. Die Mitglieder anderer Be­
satzungen beneiden die Jungs so­
gar. Stets tritt einer für den an­
deren ein, ihr Wagen ist immer 
einsatzbereit, obwohl er schon 
längst nicht mehr neu Ist.

„Als wir auf die Idee kamen, 
solch eine Besatzung zu organi­
sieren. war ich Sekretär der 
Grundkomsomolorganisation der 
Verkehrsabteilung des Tagebaus. 
Man hatte mich beauftragt. 
Jungen für diese Besatzung zu 
werben und sie dann au letten", 
fährt A. Rushln in seiner Erzäh­
lung fort „Ich hatte auch vor­
dem in einer tüchtigen Besat­
zung. unter Leitung des Kom­
munisten Nikolai Romanow ge­
arbeitet. Er hat mich an die ge­
sellschaftliche Arbeit gewöhnt, 
riet mir. die Menschen näher 
kennenzulerncn. Wahrscheinlich 
hat das'geholfen. Mit unseren 
Jungs hatte Ich Glück."

Im vergangenen Jahr erfüllte 
die Komsomolzen- und Jugend­
besatzung Ihren Beförderungsplan 
mit 103 Prozent Sie arbeitet auch 
In diesem Jahr erfolgreich, ob. 
wohl die Jungs selbst steh mit lh. 
ren Leistungen nicht zufriedenge­
ben. Sie arbeiten auf einem 
schwierigen Produktionsabschnitt 

— Im Bergwerk Buranowskl. Er 
Ist weit entlegen, und die Zu­
fahrtswege sind überaus komplL 
ziert.

Auch ein anderer Umstand 
hemmt das Arbeitstempo. Ob­
schon es in der Bergbauverwal­
tung heißt, dieser Wagen sei Im­
mer einsatzbereit, wird das durch 
großen Kraftaufwand der Be- 
satzungsmltglledcr erzielt. Es 
handelt sich darum, daß dieser 
Bel AS schon längst alle Termine 

tionalismus von Ernst Buschs Lie­
dern. die im Studeatenaudilorium 
erklangen, vereinigte sieh mit dem 
Internationalismus Jener zu einem 
Ganzen, die nach dem Krieg gegen 
den Faschismus auf die Welt ka­
men Ernst Busch bahnte den Weg 
zu den Herzen der neuen Genera­
tion der jungen Erbauer der kom­
munistischen Gesellschaft, die der 
Aggression im Nah«! Osten und 
in Indochina ihr' entschiedenes 
„Nein" catgegenstellte. die den chi­
lenische» Faschismus anprangerte.

In ihrer Erzählung über den 
Lebenslauf von Ernst Busch hob 
Ljuba Borissenko den Gedanken 
hervor, daß Ernst als Junge schon 
zu einem wichtigen Lebcasschluß 
gekommen sei: im Kampf gegen die 
schwarze Reaktion bellen allein 
Worte und Lieder nicht. Mit 18 
Jahren beteiligte er sich am Auf- 
stand der Mariner, die die Freilas­
sung ihrer von der Regierung fest, 
genommenen Kollegen forderten, 
Sein ganze« weiter«* Leben ist ein 
ununterbrochen« helden hader 
Kampf tür die Befreiung der Arbei­
terklasse. Nach Hillers Machtantritt 
mußte Ernst Busch ins Exil gellen. 
Er mußte auswandeni, aber seine 
Lieder bUcben in Deutschland, ar- 

seiner Betriebsdauer ohne Über, 
holung überschritten hat und ei­
ner Generalreparatur bedarf. Er­
satzteile gibt cs in der Werkab­
teilung leider keine. Da ist guter 
Rat teuer, und die Jungs müssen 
sich selbst aus der Patsche hel­
fen. Immer öfter nutzen sie ihre 
Ruhepausen, um einzelne abge­
nützte Baugruppen wieder auszu­
bessern.

Die Jungen lebten nicht al­
lein für Ihre Prozente. Vieles, was 
mit dem Lebensprogramm jedes 
einzelnen zusammenhing, ist er­
rungen.

Erstens — alle Jungs haben 
Mittelschulbildung erworben. 
Zwei von ihnen setzen ihr Stu­
dium an Techniken fort, vier 
wurden Parteimitglieder. E. De- 
wald, der eben erst seinen Ar- 
mcedlenst hinter sich hat, berei­
tet sich für den Eintritt in die 
KPdSU vor. Alle haben Familien 
gegründet Alle beteiligen sich 
aktiv am gesellschaftlichen Le­
ben: A. Rushln wurde zum Se­
kretor der Grundpartelorga- 
ntsatlon der Vcrkehrsabtellung 
gewählt, W. Stepura Ist DepuUer- 
ter des Rayonsowjets der Werk­
tätigendeputierten und ein gu­
ter Sportler. B. Kowalski und E. 
Dcwald beteiligen sich an der 
Laienkunst.

„Und alle sind 1m Alltag und 
im Familienleben beispielgebend", 
sagt der Sekretär des Rayonkom­
somolkomitees All Nassyrow.

„Bis Jetzt war es uns etwas 
langweilig, denn wir hatten kei­
ne Wettbewerbspartner". sagt 
Rushln. „Wir waren allein. Jetzt 
hat man noch solch eine Besät 
zung komplettiert. Tüchtige 
Jungs gehören Ihr an: Boris 
Fink, Gennadi Kim. Michael 
Rclmchen. An der Spitze wird 
Heinrich Nepp stehen. Wir wol- 
len auch mit den Fahrern aus 
der benachbarten Bergbauverwal­
tung In Chromtau In Wettbewerb 
treten. Wir arbeiten Ja unter et­
was anderen Bedingungen, das 
soll aber unserem Wettkampf 
nicht hindern." 

zählt Nefly MleBbach. Dutzende 
ausländische Rundfunkstationen 
strahlten seine Darbietungen aus. 
Das war des frcihcltnebendcn 
Deutschlands wahre Stimme, des 
Landes, wo Marx' und Engels', 
Liebknecht» und Thälmanns Wie­
gen standen.

Ober die Jahre in Spanien, aus­
gefüllt von Kämpfen und Schlach­
ten. erzählt Tamara Miller. „Ernst 
Busch nahm aktiv am Befreiungs­
kampf des spanischen Volkes teil. 
Seine Lieder, die Lieder des Kämp­
fers aus dem Thälmann-Bataillon, 
das zur II. Internationalen Brigade 
gehörte, klangen über den Schüt­
zengräben in Guadalajara, auf den 
Straßen des belagerten Madrids 
und riefen die Soldaten der Volks­
front zum Kampf auf.

über die faschistischen Kerker 
und Folterkammern, wo der Sänger 
Ernst Busch schmachtete, erzählte 
Irene Kiinbei. Ernst Busch war Im 
Zuchthaus. Man drohte ihm mit dem 
Todesurteil: die Faschisten wollten 
einen der besten deutschen Volks­
sänger auf ewig zum Schweigen 
bringen.

Infolge der schrecklichen Bedin­
gungen In der Haft, der Foltern 
und der schweren Verwundung

AUF DEM Treffen der Schülerproduk- 
tlonsbrlgadcn des Rayons Wallchano- 

wo wurde die Brigade aus der Mittelschule 
von Solotaja Niwa mit unter den besten gc- 
nannl:. Sie erhielt die Rote Wanderfahne der 
Ravonabtellunr für Volksbildung und dne 
Prämio — das Tonbandgerät „wesna”.

Im Gebiet sind 142 Produkllonsbrlgaden 
der Schüler gegründet worden. Es gibt sie 
fast In Jeder Mittelschule. Die Jungen und 
Mädchen züchten Halmfrüchte. Gemüse. 
Obstbäume, Geflügel. Kälber, pflegen den 
Wald. Nun schon 11 Jahre behaupten die 
Schülerprofluktlonsbrlgadon des Gebiets den 
ersten Plntz in der Republik. Die Rote Wan­
derfahne des Ministeriums für Bildungswesen 
der Kasachischen SSR und des ZK des Kom­
somol Kasachstans Ist dem Gebiet zur ewigen 
Aufbewahrung überreicht worden.

Eine Schülerbrigade aus der Mittelschule 
von Solotaja Nlwa beschäftigt sich mit der 
Schafzucht Sie führt den Namen „Romanti­
ker". Anfangs stritt und zweifelte man: 
„Werden wir es schaffen?" Es hat der heiße 
Wunsch gesiegt, dem heimatlichen Kolchos 
„Solotaja Nlwa”. In dem Ihre Väter und 
Mütter arbeiten, Nutzen zu bringen. Auch 
die Leitung und die Spezialisten des Sow­
chos hegten Zweifel: Handelte es sich doch 
nicht um eine gewohnte Patcnschaftsarbclt 
der Jungnaturallstcn. sondern um die Zutei­
lung den Jungen und Mädchen einer ganzen 
Schafherde.

Endlich teilte man einer Brigade von 30 
Schülern der 8.-9. Klasse, unter denen 23

Komsomolzen sind. 750 Zibbenlämmer zu. 
Man wählte einen Brigadier — den Schüler 

.der 9. Klaase Shanybek Doßscbanow. Korn- 
iomolsekreUr der Brigade wurde Igor Ste- 
panlia. Der erfahrene Schafhirt Ch. A. 
Amanbajew erbot sich, die Jungen anzulcr- 
nen.

Der Lehrer mußte dann nicht wenig Zelt 
und Energie aufwenden, um die Schüler In

Viehzuchtbrigade 
„Romantiker“
die Geheimnisse des Schäfcrberufs elnzuwel- 
hen. Jetzt Ist er aber zufrieden: Alle 750 
Zibben wurden erhalten. Nach der Winte­
rung haben die Schafe den besten Nährzu­
stand im Sowchos.

Der Leiter der Rayonabteilung für Volks, 
blldung A. I. Gratschcnko erzählt:

„Die Lernerfolge der Jungen und Mädchen 
dieser Brigade wurden nicht schlechter, die 
Disziplin und Organisiertheit aber — noch 
besser. Während des Lehrjahrs gingen zwei

Jungen nacheinander Jeden Tag auf die 
Fann, die vier Kilometer vom Dorf entfernt 
Ist. Sie machten dort alles Notwendige: -füt­
terten und tränkten die Schafe, entmisteten 
die Ställe. So arbeiteten sie auf der Farm das 
ganze Lehrjahr hindurch "

Für die Arbeit und Erholung wurden In 
der Brigade gute Verhältnisse geschaffen. In 
der Nähe der Schafställe steht ein komfor­
tabler Wohnwagen. Dort gibt es einen Fern­
seher. eine Musiktruhe. ein Tonbandgerät, 
Fachliteratur, Zeitungen und Zeitschriften. 
Neben dem Wagen sind ein VolleybalL und 
ein Fußballplatz.

Die Jungen verpflichteten sich. 3,5 Kilo 
Wolle je Schaf zu scheren. Das ist mehr als 
Im Sowchos durchschnittlich geplant Ist. Im 
Sommer werden sie für die Schafe Futter be­
schaffen. Man teilte der Brigade bereits 
Heuschläge zu. Eine weitere Verpflichtung 
der Jungen Schafzüchter lautet: Im Sommer 
einen anderthalbjährigen Futtervorrat zu 
schaffen.

In einem Jahr werden die meisten Mit­
glieder der Brigade die Mittelschule been­
den. Von welchen Laufbahnen träumen hun 
Jetzt die Romantiker aus „Solotaja Nlwa”? 
Sie alle werden in ihrem Helmatsowchos 
bleiben und in die Fußstapfen ihrer Väter 
treten. Selbstverständlich werden sie auch 
eine Komplexschafzuchtbrigade der Komso­
molzen und Jugendlichen gründen.

(KasTAG)
Gebiet Koktschetaw

Heute auf 
unserer Seite: j 
• Arbeitsfreund schäft,! 
durch Jahrei geprüft ! 

• 142 Schiilerproduktions-J 
brigaden des Gebiets Kok-- 
tschetaw — die Besten in{ 
der Republik

• Studentenkonferenz in 
deutscher Sprache

O Alltag des Soldaten 
Woldemar Decker

A. MERZ
Kadyr MURSALIJEW

An der 
pädagogischen 
Frauenhochschule
(Ein Scherzgedicht)

Die Schönheit strebt des Abends 
spät 

von hier nur fortzueilen.
Wer stand nicht da, wie es so 

gehl, 
erivarlungsvolt zuweilen ?
Wer kam nicht ab und zu mal

her, 
sein Liehesweh zu stillenf 
So mancher stand hier

umsonst um ihretwillen.

Wenn du — für alle will 
zugleich — 

warst hinlänglich verwegen, 
verlockten in dies Märe heitre i:h 
dich oftmals deine Wege.

Ein Mädchen lernt hier 
voller Fleiß, 
um Lehrerin zu werden. 
Sie iit jedoeh, ein jeder weiß, 
auch sonst noch was auf

Erden,..

Der Weg zur Kinderseele ist 
nicht leicht, doch augenblicklich 
ist das, was einer hier vermißt, 
durchaus dezent und schicklich.

Geheimnisse sind heilig mir. 
Doch hier ist alles möglich: 
Laeht diesesmal das Glück 

nicht dir, 
so deinem Sohn womöglich.
Ja, plötzlich streift voll Liebes­

glut 
der Blick der Unbekannten, 
wenn auch nicht dich in 

Obermut, 
so deinen Anverwandten.

Wer stand nicht hier, wie es so 
geht, 

erwartungsvoll zuweilen f 
Die Schönheit strebt des Abends

oon hier nur forlzueilen.

wurde ihm die linke Halile des Ge­
sichts gelähmt. Doch den Faschi­
sten ist es nicht gelungen, den re­
volutionären Sänger in die Knie zu 
zwingen, Buschs Lebensdrang zu 
vernichten. Nach langwieriger Hei­
lung bei sowjetischen Ärzten stürz­
te er sich mit der ganzen Leiden­
schaft eines Kämpfers ins Leben.

M. F. Goroshanina, Lchrstuhlleite- 
rin für Fremdsprachen, sagte in ih­
rer Ansprache, daß man Ernst 
Busch in verschiedenen Sprachen 
den flammenden disziplinierten, un­
versöhnlichen, hartnäckigen, un­
bestechlichen, revolutionären, reali­
stischen, klassenbewußten, kompro­
mißlosen, energischen, ehrlichen und 
unabhängigen Sänger genannt habe. 
Doch es sind dieser Worte noch 
viel zu wenig, um Emst Busch, den 
Sänger und Internationalisten, voll­
ständig zu charakterisieren.

Die Studentcnkonlerenz fand mit 
dem Dokumentarfilm „Genosse Ber­
lin" ihren Abschluß.

An der Organisierung und Durch­
führung der Konferenz nahm die 
Lehrerin N. F. Samochwalowa am 
Lehrstuhl lur Fremdsprachen regen 
Anteil.

R. FULOA

Kusfanal

aitersaciissse

20 Jungmechanlsatoren aus dem Rayon Jessll, 
Gebiet Turgai, wurden unlängst neue Traktoren 
zur kommunistischen Wartung übergeben. Einen 
dieser Traktoren bekam auch der Komsomolze der

landwirtschaftlichen Versuchsstation Ernst Ulrich. 
Sein tägliches Soll erfüllt er zu 150 Prozent.

Foto: N. Sytschow

Hohe Ehre
Es sang Woldemar Decker. Seine 

Stimme — bald abgehackt, wie der 
Stechschritt der Soldatenstiefel, 
bald zart, getragen und aufregend, 
schallte über der Wohnsiedlung für 
Armeeangehörige.

„Wie gut er das doch macht", 
meinte einer der Soldaten. „Er soll­
te Berufssänger werden."

„Auch als Soldat macht Decker 
seinem Namen Ehre", erzählte spä­
ter der Zugführer über seinen Un­
terstellten. „Dia Prüfungen in politi­
scher, taktischer. Schieß- und Sport- 
ausbJdung bestand er nur mit „aus­
gezeichnet". Dabei ist es wirklich 
schwer, sich Tn kurzer Zeit als Pan­
zerkommandant, Panzerfahrer und 
Richtschütze ausbilden zu lassen. 
Aber Decker lebt nicht nur vom 
Fachstudium allein. Er ist Komsomol­
aktivist, dazu allseitig entwickelt.

seen Erlebte hören alle mit dem 
größten Interesse zu.

„Mit Woldemar ist nicht nur 
leicht zu dienen, sondern auch leicht 
zu arbeiten", mischt sich der Soldat 
Chramow ins Gespräch ein. „Man 
wird manchmal todmüde und möch­
te nicht mehr an Arbeit denken. Er 
läßt jedoch nie den Mut sinken. 
Und wenn er sieht, daß die Kame­
raden den Kopf hängen ließen, fällt 
ihm schon unbedingt etwas ein, um 
sie aufzumuntem.“

„Als Kamerad sucht Decker sei­
nesgleichen", fügte der Soldat Gas­
sanow hinzu. „Er wird nie jemand im 
Stich lassen, wird jedem seine Dien­
ste anbieten.“

„Mir scheint, die Kameraden über, 
schätzen meine Fähigkeiten", meinte
Woldemar verlegen in einem Ge- 
sprSch mit uns. „In einem haben sie 
vielleicht recht: Ich kann nicht nach­
lässig arbeiten. Alles Gute in mir 
verdanke ich meinem Vater. Er ist 
ein wahrer Mensch, ein Kommunist.“

Von Kind auf zeichnete sich Wel­

Jahr brachte er Belobigungsurkun. 
den aus der Schule. Auch später auf 
der Arbeit erhielt er stets gute 
Zeugnisse.

Die Jugend des Sowchos w4hl- 
te ihn zu ihrem Komsomolführer und 

ging nicht fehl.

Unser Leben war damals 
interessant", sagt Woldemar.

ganz 
„SpS-

Schon von den ersten Tagen des 
Armeedienstes an zeichnete sich der 
Soldat Decker unter seinen Kamera­
den durch besonders gute Erfolge 
in der Schulung aus—

„Zum Kampfl“ ertönte das Kom­
mando.

Die Soldaten rannten zu den Ma­
schinen, ihre Plätze schnell einneh­
mend. Der Kommandeur hat aber 
scharfe Augen. Kein Fehler der Neu- 

„Kommando zurück!" 
Obersergeant abermals.

mandeur seinem Unterstellten. „Sie 

lehle ruhig aus. Die Spannung hin* 

dein."
Nicht besser ging es dem Solda­

ten auch, wenn er an der Richtma­
schine stand. Die Aufregung störte. 
Es kam das Kommando „Feuer!" 
Woldemar schmiegte sich ans Visier. 
Vor Spannung zitterten ihm die

mandeur wieder.
der Kom­

„Richten Sie das Geschütz, wie ich 
Ihnen beibrachte: Von rechts nach 
links, von unten nach oben."

„Verstanden", antwortete„. , _ ________ der
Neuling und wischte die Schweiß­
tropfen von der Stirn.

Nach wenigen Sekunden ertönte 
der Schuß. Die Kugel placierte sich 
seitwärts vom Ziel und wühlte ein 
Häufchen schwarzer Erde auf.

„Wie zielen Sief", fragte der 
Obersergeant, an die Stelle des 
Richtschützen tretend.

„Ins Zentrum der Zielscheibe", 
platzte Decker heraus.

„Ins Zentrum!“ fragte der Kom­
mandeur erneut, ins Okular guckend. 
Warum zeigt dann die Visierein­
richtung eine Rechtsabweichungf 
Aufmerksamkeit und nochmals Auf­
merksamkeit. Bitte noch einmall"

Und wieder Training über Trai­
ning. Der Oborsergeant erteilte im­
mer neue und neue Befehle. Wolde­
mar reagierte auf sic immer rascher 
und flinker. Geschickt änderte er die 
Einstellungen der Visiereinrichtung, 

errechnete Windverbesserungen und 
Schußweiten.

Der Kommandeur verfolgte auf­
merksam die Ausbildung seines 
Unterstellten und freute sich über 
seine Fortschritte.

Den Obersergcanfcn bestach der 
Fleiß und die Beharrlichkeit dieses 
braunäugigen Burschen mit etwas 
angeschwollcncn Lidern. Ihn bestach, 
daß er sich kein einziges Mal über 
Müdigkeit beklagte. Wollte bei ihm 
etwas nicht klappen, übte und übte 
er weiter, bis jede Handlung gleich­
sam automatisch geschah. Sogar in 

besuchte die technische Klasse. Er­
freulich war auch, daß Woldemar die 
erworbenen Kenntnisse gern seinen 
Kameraden milteilte. Als er sah, daß 
die Kursanten Lisow und Kosak mit 

den, bot er ihnen seine Hilfe an. Er 
zeichnete ein einfaches Schema und 
erklärte seinen Kameraden leicht 
faßlich den Kettendurchlauf des 
Stroms. Vom einfachen ging Wolde­
mar zu einem kompliziertMen Sche- 

saks wurden bald viel besser. Auch
andere Dienstkamoraden sagen dem 
Soldaten Decker Dank für seine Hil.

—Die Prüfungen im Panzerschie­
ßen gingen zu Ende. Die damit ver­
bundenen Sorgen und Aufregungen 
der Soldaten waren vorbei. In einer 
freien Stunde kamen sie zusammen. 
Woldemar Decker griff nach der Gi­
tarre, schlug in die Saiten.

che Ind.

„Jal" riefen die Panzerführer wie 
aus einem Munde.

Und über der Siedlung erklangen 
die begeisternden, bewegenden

«3a6oTa uauia raxaa.
3a6ora Haina npocraas
/Kfuia 6u crpana poanaa 
II uery jipyntx aaöor...».
Ja, für Decker und seine Kame­

raden gibt es keine höhere Ehre, 

ihr Mögliches zu tun, damit die 
Sowjetmenschen ruhig arbeiten kön­
nen, damit die Kampfbereitschaft 
unserer Streitkräfte immer höher 
werde.

W. KREMLEW, 
Oberstleutnant
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Pioniersommer im Land der Blauen Berge
Unser Sonderkorrespondent unterhielt sich mit verantwortlichen 

Mitarbeitern der Gebietsabteilung Volksbildung über die Erholung 
der Schulkinder des Gebiets Koktschetaw. Nachstehend der Inhalt die­
ses Gesprächs.

Um die Erholungs- und Sa­
nierungsmaßnahmen für die 
Schulkinder zu vervollkommnen, 
wurden die Ergebnisse des Plo- 
nlcrsommers 1973 gründlich 
analysiert, und Im April dieses 
Jahres nahmen das Vollzugsko­
mitee des Gebietssowjets der 
Werktatlgendeputlertcn und der 
Gebietsrat der Gewerkschaften 
einen speziellen Beschlßß über 
die Organisierung des Pionier­
sommers für 1974 an.

Im Gebiet funktionieren In 
diesem Sommer 21 Pionierlager, 
die meistens In malerischen Ge­
genden liegen und etwa 13 500 
Kinder aufnehmen. Außerdem 
gibt es irttlltärsportllchc Lager 
für mehr als 2 900 Oberschüler, 
und 7 280 Mädchen und Jungen 
aus den Oberklasscn verbringen 
die Ferien in Lagern für Arbeit 
und Erholung. Die anderen Kin­
der kommen auf die Spiel- und 
Erholungsplätze der Dorf- und 
Stadtschulen oder arbeiten In 
den Produktionsbrigaden.

Es gibt 142 Scnülerbrlgaden

und zahlreiche Produktionsgrup­
pen für Insgesamt 10 000 Schü­
ler. In den Rayons Walichanow- 
skl, Ksyltu, Schtschutschlnsk 
wurden neue Tlcrzüchterbrlga- 
den gegründet, und In Tschlsto- 
polje. Serenda sowie In den Ray­
ons Koktschetaw und Krasnoar- 
mejsk funktionieren Renovlc- 
rungs- und Baubrigaden der 
Schüler.

Besondere Aufmerksamkeit 
wird den Erholungsplätzen für 
Schüler der 1. bis 4. Klasse und 
den Stadtpionierlagern ge­
schenkt. Von den 8 600 Kindern, 
die Ihre Ferien In diesen Lagern 
verbringen. ‘ werden mehr als 
1 000 unentgeltlich beköstigt.

In a len Hayons sorgt man 
für eine vorbildliche Erholung 
der Schulkinder. Als gutes Bei­
spiel kann da die Stadt 
Schtschutschlnsk genannt wer­
den. In der das Ferienlager 
„Drushba" funktioniert, und Im 
Sowchos „Selenoborskl" hat 
man für die Kinder der Stadt 
ein Lager für Arbeit und Erho­

lung eröffnet. Dreihundert Schü­
ler der 7. bis 9. Klasse Werden 
dort ihre Ferien verbringen. In 
den Mittelschulen der Stadt wur­
den Bau- und Forstwirtschafts­
brigaden gegründet, an denen 
12b Schüler teilnehmen. Jede 
Mittelschule hat ihre Erholungs 
plfltze für Kinder, die Im Som­
mer In der Stadt bleiben. Mehr 
als 2 800 Schulkinder machen 
Exkursionen und Märsche durch 
die heimatliche Gegend von Bo- 
rowoje. um sich mit der Umge­
bung von Schtschutschlnsk. der 
Tier- und Pflanzenwelt näher be­
kannt zu machen. In Schtschu­
tschlnsk bereitet man sich eifrig 
für den Wettkampf um den Preis 
„LederbaU" vor. 580 lunge 
Sportler der 6. bis 8. Klasse 
nehmen daran teil.

Auch 1m Gebletszcntrum wird 
für die aktive Erholung der 
Schüler viel getan. Auf Basis der 
Internatsschule funktioniert ein 
allgemeines Pionierlager für 300 
Schüler der Stadt. In dem die 
Kinder auf Rechnung der Ge­
werkschaften beköstigt werden. 
150 Oberschüler arbeiten 1m 
Bautrupp. 200 Jungen und Mäd­
chen helfen In der Forstwirt­
schaft. und Jede Mittelschule der

Stadt hat Ihre eigene Bau- und 
Renovlerungsbrlgade. Im Lager 
für Arbeit und Erholung, das 
sich im Sowchos „Krasnojarskl“ 
befindet, werden 700 Schüler aus 
Koktschetaw den Sommer recht 
nützlich verbringen.

Im Rayon Serenda funktio­
niert ein mllltär-sportliches Lager 
für 200 Schüler und ein Sportla­
ger für 50 Jungen und Mädchen. 
In dem die besten Lehrer für 
körperliche Erziehung arbeiten. 
Im Vergleich zum vorigen Jahr 
werden in diesem Rayon bedeu­
tend mehr Schulkinder von den 
Sanlerungsmaßnahmen erfaßt, 
und diese Arbeit wurde vervoll­
kommnet.

Sehr beliebt ist der „Klub für 
Junge Seeleute“, das militär- 
sportliche Lager am schönen 
See Imentau, Rayon Aryk-Balyk. 
dessen Leiter der Direktor der 
örtlichen Mittelschule Fjodor 
Prochorow und der Inspektor 
der Rayonabteilung Volksbil­
dung Dmitrij Permlnow sind. 
Das Ferienlager besteht vier 
Jahre.

700 Kinder wellen Im Zwl- 
schensowchos-Plonlerlager und 
120 Oberschülcr arbeiten In den 
Produktionsbrigaden des Rayons,

darunter die Brigade Im Sow­
chos „Konstantinowski“, die un­
ter Leitung des Verdienten 
Agronomen der Kasachischen 
SSR Christian Markgraf die 
Schutzwaldstreifen und Grünan­
lagen pflegen. Im Rayon Lenin- 
Sradskl funktioniert das Lager

>r Arbeit und Erholung den 
ersten Sommer, während man 
Im Sowchos „Tachtabrodskl", 
Rayon Tschlstopolje. In der Ar­
beitserziehung der Schüler 
durch die Produktionsbrigaden 
bereits gute Erfahrungen ge­
sammelt hat. In diesem Rayon 
gibt és mehrere Baubrigaden für 
Schüler, und das dritte Jahr hel­
fen die Jungen Schweinezücher 
In Lltwlnowka Ihren Eltern auf 
der Farm.

Es gibt aber auch Mängel. So 
werden In manchen Rayons die 
materielle Basis der Schulen, die 
Pionierhäuser für die Erholung 
der Kinder ungenügend ausge­
wertet. Das Schülertouristen- 
heim des Gebiets verfügt leider 
über sehr beschränkte Möglich, 
kelten. um die Jungen Touristen 
aufzunchmen. Die Erweiterung 
und Errichtung der Pionierlager 
In den Rayons Ksyltu, Wallcha­
now und Lenin geht zu langsam. 
Ungenügend Ist die materielle 
Basis der Pionierlager In den 
Rayons Koktschetaw und Rusa­
jewka.

Die Moskauer
Wochenschrift

„Neue Zeit“
für Sie

Alter See wird verjüngt

Die Flugbasis für Waldschutz, Gebiet NowosL 
blrsk, hat ihre Beobachtungsabteilung in Ust-Ka- 
menogorsk. Jeden Tag heben sich drei Hubschrau­
ber in die Luft und nehmen Kurs auf die grünen 
Massive, die sich den Städten Leninogorsk, Syrja- 
nowsk und dem Rayonzentrum Katon Karagai an- 
schUeßen. Die Luftbeobachter erkunden die Taiga,

warnen vor der Gefahr der Waldfeuer, und, wenn 
nötig, helfen sie löschen.

Ihre Tätigkeitszone sind MlUlonen Hektar der 
Altai-Taiga.

UNSER BILD: Der Oberbeobacbter Nikolai Gu­
banow und der Pilot Gennadi Surowzew präzisie­
ren die Flugroute.

Foto: W. Pawlunin

Der See Kopa. an dem Koktschc- 
taw sich dahinzicht. ist eines der 
ältesten Wasserbecken. Einstmals 
war er rein und tief, jetzt wird er 
allmählich seicht, ungeachtet dessen, 
daß die Flüßchen Tschaglinka und . 
Kopinka ihm ihre Wasser bringen.

Gegenwärtig nimmt der See Kopa 
eine Fläche von etwa 12—16 Qua­
dratkilometer ein, die tiefste Stelle 
erreicht kaum drei Meter. Die Ur­
sache dafür ist die Verschlammung 
des Sees, was sich negativ auf sei­
nen Sanitätszustand auswirkt. Un­
terdessen sind die architektonische 
Struktur der Stadt, Ihre weitere 
Entwicklung aufs engste mit dem 
See verbunden, der das Mikroklima 
und die Planierung der Gebictsstadt 
beeinflußt.

Man hat beschlossen, den See zu 
verjüngen. Das Projektierungs- und 
Konstruktionskontor „Gidromech- 
projekt" des Unionstrusts „Gidro-

mechanisazija“ entwickelte ein Pro­
jekt für die Reinigung und bauliche 
Einrichtung des Sees. Der See wird 
nicht nur verjüngt. In der Mitte des 
Sees wird aus angespültem Boden 
eine künstliche Insel mit einer Flä­
che von zwei Quadratkilometern 
entstehen. Hier wird man 'Bäume, 
Sträucher und Blumen pflanzen. 
Die Insel wird eine neue Erho­
lungszone für die Einwohner der 
Gebietsstadt sein.

Die Reinigung und bauliche Ein­
richtung des Sees wird der Omsker 
Abschnitt des Trusts „Uralsibgidro- 
mechanisazija" von Tscheljabinsk 
bewerkstelligen. Ein Naßbagger ist 
bereits zusammengebaut. Die erste 
Folge der Reinigungsarbeiten ist 
für dieses Jahr vorgemerkt

(KasTAG)

Koktschetaw

Sieben Tage Wcltpolitik heißt es 
auf der ersten Umschlagscitc der 
deutschsprachigen Ausgabe der 
Wochenschrift „Neue Zeit". Wes­
halb? Weil jeder deutsche Leser je­
de Woche in der Moskauer „Neuen 
Zeit“ alles erfahren kann, was im 
Weltgeschehen wichtig war. Es ist 
nämlich allgemein anerkannt, daß 
diese Wochenschrift die Aktualität 
der Tageszeitungen mit der den 
„dicken" Monatswälzern innewoh­
nenden Analyse vereinigt. Die Mos­
kauer ,,Ncue Zeit“ ist die einzige 
sowjetische Wochenschrift, die zu­
mal komplizierte Probleme der Ideo­
logie, Politik. Wirtschaft in gemein­
verständlicher Art darlegt.

Die Beiträge in der „Neuen Zeit“ 
stammen aus der Feder hervorra­
gender sowjetischer und ausländi­
scher Politiker. Gelehrten. Schrift­
steller. Journalisten. Die Zahl der 
Eigenberichterstatter der „Neuen 
Zeit“ wird mit jedem Jahr größer. 
Zur Zelt gibt es NZ-Eigenbericht- 
erstatter in den USA und in der 
BRD. in Indien und in Jugoslawien, 
in Peru und in Japan, in Uganda, 
in der Arabischen Republik Ägypten 
und anderwärts. Die Rubriken der 
„Neuen Zelt" sind so gestaltet, daß 
der Leser sich sehr schnell inhalts­
mäßig orientieren kann. Das Heft 23 
dieses Janrgangs bringt z. B. in der 
Rubrik „Wort des Redakteurs" den 
Artikel „Trend auf Entspannung". 
Die Bedeutung des für den 27. Juni 
tn Moskau anberaumten Gipfel­
treffens Breshnew—Nixon ist groß, 
heißt cs in der NZ. Es wird ein 
neuer bilateraler gemeinsamer Bei­
trag zur Festigung des Weltfriedens 
sein.

Entspannung entwickelt sich 
nicht automatisch, sie erfordert be­
harrliche Anstrengungen. Es beißt 
jedoch in manchen Ländern des 
Westens, dort hätte man andere 
Sorgen als die internationalen An- 
gelcgbnheiten. Der westdeutsche 
Publizist Sebastian Haffner fragte 
sogar zweifelnd: „Hört die Außen­
politik auf?" Es vollzieht sich aber 
eine generelle Umstruktuierung der 
internationalen Beziehungen nach 
den Grundsätzen Gleichberechti­
gung und Demokratie. Der Trend 
auf internationale Entspannung 
wird immer konsequenter verwirk­
licht.

Die „Wochenschau“ der NZ 
bringt wie immer in gedrängter 
Form die wichtigsten Ereignisse der 
Woche. Der ständige NZ-Berichter- 
statter Wladimir Gawitcwski be­
richtet über den X. Parteitag des 
Bundes der Kommunisten Jugosla­
wiens. der Veränderungen im Sta­
tut der BdKJ sowie 18 weitere Re­
solutionen beschloß, die die wich­
tigsten Lebensbereiche der jugosla-

wischen Gesellschaft, den Stand­
punkt des BdKJ über aktuelle sowie 
Fragen der internationalen Bezie­
hungen betreffen. Der Artikel von 
Dmitri Wolski „Ein Schritt zur Re­
gelung" kommentiert die Schritte 
zur Nahostregelung. Abschließend 
heißt es da: „Der Anfang zur Ge­
währleistung der Grundlage eines 
festen Friedens im Nahen Osten, 
zur Räumung der 1967 besetzten 
arabischen Gebiete, ist gemacht.“

Wie meistens bringt die NZ in 
der Rubrik „Biographisches“ den 
kurzen Lebenslauf im Mittelpunkt 
des Geschehens wirkender Politiker, 
des Präsidenten Portugals Antonio 
de Spinola, des französischen 
Außenministers Jean Sanvagnar- 
ques, sowie des burmanischen 
Außenministers V Hla Phone.

Die Leser der deutschen Ausgabe 
der „Neuen Zeit“ finden in diesem 
Heft auch andere interessante Bei­
träge. darunter über die Republik 
Afghanistan, die Wahlergebnisse 
in Australien, die Apartheid, die 
Politik Pekings und Asiens Sicher­
heit. Erinnerungen Pablo Nerudas 
sowie den Beitrag von Pawel Dik- 
tow ..Schwarzhemden blasen zum 
Sturm", in dem die Forderung de­
mokratischer Kreise Italiens unter­
stützt wird, der Tätigkeit der Neo- 
faschistcn ein Ende zu setzen.“

In einer Notiz erfährt der Le­
ser. wie der Naziverbrecher Walter 
Rauff ein Glückspilz w-urde. 1963 
wurde Rauff an die BRD nicht aus­
geliefert, weil das Oberste Gericht 
Chiles sich auf die „Verjährung" 
berief und Walter Rauff vor der 
Vergeltung rettete. Jetzt ist er Chcf- 
berater des chilenischen National­
departements für antikommunisti­
sche Untersuchungen. Obersturm­
bannführer der SS Rauff leitete die 
Entwicklung der Gaskammern und 
hat 97000 Menschenleben auf dem 
Gewissen.

In der Rubrik .Antwort an jun­
ge Leute“ erfährt der Leser über 
Scouling (die' Pfadfinderbewe­
gung) ebenso wie er in anderen 
NZ-Heften verschiedenes für die Ju­
gend interessantes erfahren kann.

Viel bietet dem Leser die ständi­
ge Rubrik „Allerlei aus aller Welt“, 
während die zumal humoristisch 
gehaltenen kleinen Glossen der 
Rubrik „Kunterbunt vom Erden­
rund" Entspannung bringen.

Abonnieren Sie die in gepflegter 
deutscher Sprache erscheinende 
Moskauer Wochenschrift „Neue 
Zeit" nicht später als am 5. des 
Monats, damit Sie ab l. des näch­
sten Monats die „Neue Zeit“ erhal­
ten.

Das Abonnement für drei Mona­
te kostet 1 Rbl. 65 Kopeken.

„Ehrenamtliche“ Verkäufer
Im Gebiet Dsheskasgan wird eine 

neue Stadt gebaut. Ihr erster 
Schritt ins Leben ist die Siedlung 
der Bauarbeiter „Shairem" mit einer 
Bevölkerung von 6000 Mann. Hier 
in der Wüste wird ein Anreiche­
rungskombinat gebaut

Shairem ist für die ersten Bergar­
beiter, Bauarbeiter, Kraftfahrer und 
Geologen zum heimischen Ort ge­

worden. Hier erholen'sie sich. Und 
zum Erholen braucht man gemütli­
che gute Möbel, Bildschirm, ein Ra’- 
diogerät und nicht zuletzt Bücher. 
Der Bücherladen aber ist noch nicht 
da, und ein Buch zu kaufen war ein 
Problem. Da beschloß der Dorfso­
wjet mit dem Vorsitzenden TursuQ 
Togusbaicw. an der Spitze, den Bü­
cherhandel ehrenamtlich zu führen.

Die Komsomolzinnen Maria Eich­
mann und Ludmilla Konakowa 
äußerten als erste den Wunsch. Der 
Dorfsowiet versorgte die ehrenamt­
lichen Verkäuferinnen mit Auswei­
sen. Sie bekamen aus dem Bücherla­
ger schöngeistige, Kinder-, politi­
sche und technische Literatur. Nach 
der Arbeitsschicht eilen sie in die 
Werkhallen der Grube, In die Wan­
derkolonnen und Schulen. In 3 
Tagen waren alle Bücher verkauft.

M. UTSCHENIK 
Gebiet Dsheskasgan

„Moskau verdient 
Recht auf Ausrichtung 
Olympischer Spiele“

BÜCHERMARKT

Den Menschen zur Freude
Schon viele Abende blieb der 

Bildschirm dunkel. Man bestellte 
den Reparaturmeister. Nach 15 Mi­
nuten lebte der blaue Schirm auf. 
Und schon lächelt zufrieden der 
Hauswirt.

Das Atelier für Radio- und 
Fernmeldegeräte Nr. 10 ist durch 
seine Meister Peter Haffner. Wla- 

Idimir Podlesnoj, mit Bernhard Heck

an der Spitze in Aktjubinsk be­
kannt

„Peter Haffner ist ein erfahre­
ner und tüchtiger Meister", sagt 
dir Direktor des Ateliers I. 1. Pis- 
sarenko. „Er kennt seine Arbeit aus 
dem Effcfl." Wladimir Podlesnoj ist 
für seine hohe Erzeugnisse mit dem 
Abzeichen „Sieger des sozialisti­
schen Wettbewerbs 1973" ausge­
zeichnet.

Bernhard Heck ist schon mehrere

Jahre Mechaniker im Atelier. Er 
hat schon viele Meister herangebil­
det und erfreut sich ihrer Erfolge. 
Unlängst wurde ihm der Titel 
„Meister höchster Klasse in der 
Dienstleistungssphäre der Kasachi­
schen SSR“ zugesprochen. Diesen 
Titel trägt er mit Würde.

Alle Meister des Ateliers Nr. 10 
kämplen für die bessere Bedienung 
der Kunden.

I. GONTSCHAROW

Aktjubinsk

MOSKAU. „Nach der Sportakro- 
batikweltmeistcrschaft sage ich ohne 
eine Minute zu schwanken, daß 
Moskau das größte Anrecht auf die 
Ausrichtung der Sömmerolympiade 
1980 hat“, erklärte der Vizepräsi­
dent der internationalen Sportakro­
batikföderation, Emil Glcßner 
(BRD), der Moskauer Zeitung „So­
wetsk! Sport" Gleßner fuhr fort, er 
hoffe aufrichtig, daß Moskau dieses 
Recht gewährt wird. Die Besichti­
gung der Sportanlagen Moskaus 
sowie die Bereitschaft der Stadt 
zur Akrobatikmeisterschaft ermögli­
che ihm darüber zu urteilen, wie 
großartig die Olympiade in Moskau 
ausgerichtet werden könnte. Alles 
sei einfach ideal organisiert gewe­
sen, sowohl die Voraussetzungen 
für den eigentlichen Wettbewerb, 
als auch die Unterbringung der

Sportler im Hotel „Rossija", die 
Bereitstellung von Transportmitteln, 
die Verpflegung und das kulturelle 
Programm. Nicht weniger wichtig 
sei es, daß die «Teilnehmer, der 
Akrobatikmeisterschaft schon beim 
ersten Schritt auf sowjetischem Bo­
den von einer Atmosphäre aufrich­
tiger Gastfreundschaft umgeben 
waren.

Auf die Sportakrobatik eingehend 
vermerkte Gleßner, 1975 werde die 
Föderation etwa 20 Mitglieder zäh­
len. „Bis 1980 sind es dann noch 
fünf Jahre. Und wir hoffen, um die 
Aufnahme der Akrobaten in die 
olympische Familie ersuchen zu kön- 
nen, denn ein internationaler Sport­
verband darf dazu nicht wcnigL-r 
als 40 Mitglieder haben."

(TASS)

Taschenwörterbuch, Russisch-Deutsch, Deutsch-Russisch 
Karl Grünberg. Brennende Ruhr. Roman
Claus Back, Martin Stade. Der Meister von Sanssouci.
Historischer Roman
Eduard Klein. Der Weg der Toten. Spannend erzählt
Erick Neutsch. Auf der Suche nach Gatt Roman
Stan Barstow. Jenseits von Glückseligkeit
Ursula Wicbach. Er sprach von Liebe. Erzählungen
Richard Christ. Immer fehlt etwas. Feuilletons
Die Zunftlade. Das Handwerk im Spiegel der Literatur 
vom XV. bis XIX. Jahrhundert
Heinz Knoblauch. Bloß wegen der Liebe
Sortenratgeber Gemüse. Für Gartenfreunde
Alexander Stenbock-Femor. Der Rote Graf. Autobiographie 
Unsere Familie. Ein Ratgeber für jung und alt 
Die Affenschande. Deutsche Satiren von Sebastian Brant 
bis Bertolt Brecht
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0,62 Rubel 
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1,00 Rubel

1.48 Rubel
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Charles Perault. Märchen. Nacherzählt von Moritz Hartmann 0.24 Rubel 

Mit Bestellungen ohne Anzahlung wende man sich an die Buchhand­
lung „Woßchod“, 473022, Zelinograd, Uliza Mira 30. .

Wir empfehlen

Wassili SCHUKSCHIN

Der Dickschädel
1. Fortsetzung

Das hatte sich Monja nachts 
ausgedacht. Er sprang am dem 
Bett, zeichnete das Rad. die Rin. 
ne, die Stange und das Gewicht... 
Und freute sich nicht mal beson­
ders. staunte bloß, wieso sich ei­
ne Menge Leute so lange darüber 
die Köpfe zerbrochen hattet In 
der Unterhose schritt er stolz und 
gefaßt durch die Stube. setzte 
sich aufs Fensterbrett, rauchte. 
Von draußen kam ein heißer Wind 
herein, die Jungen Birken am 
Staketenzaun schwankten und 
rauschten: es roch nach Staub. 
Und Monja stellte sich plötzlich 
die riesigen Welten seines hei. 
matllchen Rußland als unendliche 
Ebene vor, er sah sich selber auf 
dieser Ebene: Ruhig ging er sel­
bes Wegs, die Hände In den Ta­
schen und Heß die Blicke schwcL 
fen... Wie er so dahinschritt — 
sonst nicht, er ging. das war 
alles — überkam Monja das Ge­
fühl seiner eigenen Größe. So 
schreitet ein Mensch über die

Erde — ohne zu lärmen und laut 
zu rufen—schaut sich um und geht 
weiter. Danach aber fassen sich 
die Leute an den Kopf: Wieso 
haben wir ihn nicht bemerkt? 
Wieso nlchtVI Wieso? Monja pen. 
delte noch Immer in der Stube 
auf und ab. Hätte er nicht die 
Unterhose, sondern eine Hose 
angehabt, könnte er jetzt mit den 
Händen in den Taschen so auf 
und ab spazieren. Er war aber zu 
faul sich anzuziehen, eigentlich 
nicht einmal zu faul, sondern 
möchte sich letzt nicht mit derlei 
abgeben. Ruhe, eine himmlische 
Ruhe hatte sich seiner bemäch­
tigt. Er legte sich aufs Bett, fand 
Jedoch bis zum Morgen keinen 
Schlaf. Sein Perpetuum rührte er 
nicht mehr an, da war alles klar: 
er lag auf der Bettdecke und sah 
durchs Fenster zu den Sternen 
hinauf. Der heiße Wind Heß ge. 
gen Morgen nach, es war warm, 
aber nicht schwül. Der tiefblaue 
Himmel verblaßte allmählich, er 
glich nun hellblauem, ausgewa­
schenem Kattun... Und Jene eige­

ne Stille, die Stille vor Tagesan­
bruch, diese zaghafte, vergänglt- 
ehe Stille kuschelte sich draußen 
vors Fenster. Bald aber wurde 
sie aufgeschreckt. In der Nähe 
knarrte ein Tor, die Kette am 
Brunnen rasselte, kreischend 
drehte sich die SellweHe. Das 
Dorf erwachte. Monja lag noch 
immer auf seinem Bett und blick­
te durchs Fenster. Im Grunde ge­
nommen hatte sich nichts verän­
dert. aber wie begehrenswert 
und wunderbar war das Leben 
geworden! Unbegreiflich, daß er 
nie zuvor bemerkt hatte, wie 
schön, wie einfach und unendlich 
wunderbar die Welt war! Monja 
blieb noch ein halbes Stündchen 
Hegen und stand dann ebenfalls 
auf: es war zwar noch früh, aber 
an Schlaf nicht mehr zu denken.

Er setzte sich an den Tisch und 
vertiefte sich in seine Zelch. 
nung. Merkwürdig war. daß er 
sich weder aufregte noch freu­
te. Die Innere Ruhe verließ Ihn 
nicht. Monja steckte sich eine Zi­
garette an. lehnte sich Im Stuhl 
bequem zurück und stocherte mit 
einem Streichholz In den Zähnen, 
bloß so. absichtlich, um mit die­
ser läppischen Beschäftigung die 
ganze Größe dessen zu unter, 
streichen was sich heute nacht 
ereignet hatte und nun als kleine 
Skizze, vor Ihm auf dem Tisch lag. 
Er war zufrieden, denn vor ihm 
lag die Zeichnung eines Perpe. 

tuum mobile, er aber stocherte In 
den Zähnen. So Ist das. hochver­
ehrte Genossenl.. Wißt nichts 
Besseres, als euch Im Morgen­
grauen mit euren Frauen unter 
den heißen Federbetten zu sielen, 
nichts Besseres, als.zu schnarchen 
und euoh zu aalen. Ihr armseli­
gen Wichtel Und auch am Tag 
werdet Ihr mit selbstzufriedenen 
Mienen umherstolzieren, nichtige 
Angelegenheiten verrichten und 
dabei die Stirn in Falten legen, 
als ob Ihr nachdächtet. Oho! So­
gar denken könnt Ihr?! Sieh el. 
ner an! Übrigens, das hätte Ich 
beinah außer APht gelassen: Ihr 
habt Ja beispielsweise das Hän­
gewaschbecken erfundonl Dazu 
gehört schon einiges... Ach. Leu­
te. Leute! Monja grinste und ging 
zu dem bewußten Hängewasch­
becken, diesem Produkt mensch­
lichen Erfindergeistes, um sich 
zu waschen.

Und den ganzen Morgen blieb 
Ihm seine Spottlust. Der Groß­
mutter entging nicht, daß er von 
früh an In gehobener Stimmung 
war. Die heitere und rüstige alte 
Frau liebte Ihren Motja, Heß sich 
das aber keinesfalls anmerken. 
Ihre eigenen Ansichten über die 
Menschen waren recht eindeutig: 
Sie werden geboren, erarbeiten 
sich ihr Stück Brot, und sobald 
ihre Stunde schlägt, sterben sie. 
Wichtig war. sich In Schweren 
Zelten nicht unterkriegen zu las­

sen. stets einen Ausweg zu fin­
den. In den Kriegsjahren zum 
Beispiel hatte sie sich auf fol­
gende Welse über Wasser gehal­
ten: Sie hatte entdeckt. daß in 
einem Kolchosspelcher durch ei­
ne Spalte Im Fußboden sachte 
Körner rieselten. Dieser Speicher 
stand mit seiner Rückwand zur 
Straße, war aber dort mit Bren- 
nesseln und Unkraut verdeckt. 
Nachts bahnte sich die alte Kwas. 
sowa. Monjas Großmutter, einen 
Weg durchs Gestrüpp, das Ihr 
Hände und Füße zerstach und zer­
kratzte. und kam mit Ihrem für­
sorglich mitgebrachten Säckchen 
tatsächlich an die bewußte Steile 
heran. Der Speicher lag hoch 
und der Fußboden so weit über 
der Erde, daß man drunterkrlc- 
chen konnté. Die Kwassowa 
scharrte die Körner’ zusammen, 
half auch mit Ihrem Messer nach, 
den Spalt ein bißchen zu verbrei­

tern. So kroch sie eine Woche 
lang Nacht für Nacht mit Ihrem 
Säckchen unter den Speicher, bis 
sie schließlich eine ganze Menge 
Korn ergattert hatte. Als dann 
der Hunger besonders schlimm 
wurde, zerstampfte sie nachts die­
se Körner 1m Mörser, vermischte 
das Mehl mit Klefernrlndc und 
buk Brot daraus. Das rettete ihr 
das Leben. Monja war für sie wie 
der eigene Sohn, bedeutete Ihr 
vielleicht sogar mehr, denn au- 
ßer ihm hatte sie nun niemand.

Erlebnis—
Bild-Per­
sönlichkeit
Fünf Fotografen — 
Fünf Sichten

Die Fotografie ist in gewissem 
Sinne eine „anonyme Bildkunst." 
Täglich geht unser Auge über zahl­
reiche Fotos in Zeitungen und Zeit­
schriften, Büchern und Bildbänden 
hin, ohne daß wir nach den Bild-• 
nutoren und deren Schaffen fragen. 
Vielleicht bleibt auch mal ein Na­
men im Gedächtnis, aber man weiß 
kaum etwas über die Persönlichkeit, 
ihre Interessen, ihre Schaffenswei­
se. Daher stammt vielleicht auch 
das Vorurteil. Fotografieren sei et­
was Mechanisches, sei das Beherr­
schen einer Reihe technischer Pro­
zesse.

Der vorliegende Band, herausge- 
geben von Prof. Dr. Berthold Bei­
ler und Prof. Heinz Föppel, VEB 
Fotokinoverlag Leipzig, ist eine an­
schauliche Widerlegung dieses Vor­
urteils. Diese fünf Fotografen der. 
DDR sind bemüht, den Menschenz 
unserer Zeit und seine Welt im 
Bild erlebbar zu machen sowie zu 
dokumentieren, daß der Sozialismus 
Raum für eine Vielfalt der Hand. 
Schriften und gestalterischen For­
men berclthâlL Verschieden sind die

Sujets, verschieden in Ausbildung 
bei jedem von ihnen: Helga Wall­
müller, Evelyn Richter, Walter 
Danz, Arno Fischer. Oberhard 
Klöppel, doch jpdes Foto ist ein 
Kunstwerk.

Der Bildband hat 212 Seiten und 
kostet 2,80 Rubel. Bestellungen 
ohne Anzahlung sind an die Buch­
handlung „Woßchod", 473022, Ze­
linograd, Uliza Mira 30, zu richten.
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